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Vor Beginn des Pierkeljahres 


müſſen Abonnements auf die 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


bei den betreffenden Poſtanſtalten auf⸗ 
gegeben ſein, wenn man auf eine recht⸗ 
zeitige Lieferung der Zeitung mit Be⸗ 
ginn des neuen Vierteljahres rechnen 
will. 


Nach der Wahl. 


„Daß die liberalen Parteien keine Urſache haben, 
über ihre Wahlerfolge zu jubeln, liegt auf der 
Hand. Beſchränkt ſich doch der ganze Erfolg auf 
den Gewinn von wenigen Mandaten für die frei- 
ſinnige Volkspartei bezw. freiſinnige Vereinigung, 
welche beſtenfalls die Verluſte wett machen, welche 
die ſüddeutſche Volkspartei erlitten hat. Die 
nationalliberale Partei wird eher mit einigen Verluſten 
als mit Gewinnen abſchneiden. Indeſſen bei der 
Uneinigkeit im liberalen Lager und bei der dadurch 
hervorgerufenen Verſtimmung war nichts Beſſeres 
zu erwarten und ſo muß man ſchon damit zufrieden 
ſein, daß eine merkbare Verſchiebung der Partei- 
verhältniſſe abgewehrt worden iſt. Wie im letzten 
Reichstage, ſo iſt auch in dem neuen das Centrum 
die ausſchlaggebende Partei. Am unzufriedenſten 
ſind trotz des Gewinns einer handvoll Mandate die 
Sozialdemokraten, vor Allem deshalb, weil ſie zwei 
im Jahre 1893 eroberte Berliner Wahlkreiſe wieder 
an die Freiſinnigen verloren haben. Die Triumphartikel 
des „Vorwärts“ ſind Makulatur geworden. Der Zuzug 
der „verſtändigen bürgerlichen Elemente“, wie das 
Blatt ſich ausdrückt, iſt lange nicht in dem er- 
warteten Umfange erfolgt. Hinterher iſt es den 
Bebel und Genoſſen klar geworden, daß es gar 
11 anders ſein konnte, weil „ſelbſtverſtändlich“ 
11 5 er toes Stimmenzahl, die fie bisher ſchon 

den Großstädten gehabt und bei der von Jahr 
zu Jahr ſteigenden Hinausdrängung der Arbeiter 
in die Vororte, jeder ſtatiſtiſche ABC-Schütze ſich 
längſt an den Schuhſohlen abgelaufen hatte, daß 
es ſo kommen mußte. Schade nur, daß die Partei⸗ 
leitung keinen ſtatiſtiſchen ABC-Schützen zur Hand 
gehabt hat, der ſie verhinderte, durch die unglaub- 
lichen Rodomontaden ſich lächerlich zu machen. 
Der „Vorwärts“ kann denn auch nicht umhin, durch 
Vertröſtung auf die Zukunft die Genoſſen zu er— 
mahnen, den Kopf nicht ſinken zu laſſen. Suter 
eſſanter find die Betrachtungen der „Kreuz⸗Ztg.“ 


über das Wahlergebniß, weil dieſelben Licht 
auf die künftige Politik der conſervativen 
Partei werfen. „Die Hauptaufgabe der neuen 
Politit wird, fo verkündet das Blatt, fort- 
an der Kampf gegen die internationale, 
gott- und paterlandslofe Socialdemokratie fein 
müſſen. Die Gefahr iſt zu groß geworden. Nicht 


als ob wir glaubten, daß die Socialdemokraten 
auf die Barrikaden ſteigen — dann würde man mit 
ihnen ſchon fertig werden — aber die Untergrabung 
der Autorität nimmt immer mehr zu und kann 
ſchließlich dahin führen, daß mit dem Reichstag 
nicht mehr operirt werden kann Gleichzeitig geſteht 
die Kreuzzeitung, vom Parteiſtandpunkte aus hätte 
„die völlige Zerſchmetterung des „Freiſinns“ werth⸗ 
voller erſcheinen müſſen, als ſelbſt der Kampf gegen 
die Sozialdemokratie. Einmal wäre dadurch die 
Eventualität einer „Liberalen Aera“, einer liberalen 
Regierung auch für die Zukunft ſo gut wie ausge⸗ 
ſchloſſen worden, ferner laſſe ſich eine Oppoſition 
don conſervativem Standpunkte aus um ſo leichter 


kämpfen, je radikaler die Gewandung iſt, in welcher 
ſie auftritt. 
„Gegen „Offigiöfer Seite ausgegebene Wahlparole 
Standpunkte Sozialdemokratie“ von conſervativem 
ca one nachtheilig geweſen iſt. Wenn 
das, weil fie 555 Ordre parirt haben, ſo geſchah 
wa ten Si Regierung nicht zu opponiren 

aten. Sie hoffen nun, die Regierung zu der 
Vorlegung von neuen Umſturzgeſetzen treiben zu 
können und falls der Reichstag ablehnt, die Auf⸗ 
löſung desſelben zu erzwingen. Daß die agrariſch⸗ 
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50. Jahrgang. 
ganz außerordentlich gut gezielt und das Feuer 
gut unterhalten. 

4000 Mann, welche die dritte Expedition nach 
den Philippinen bilden, haben ſich, wie aus 
San Francisco telegraphiſch gemeldet wird, auf 
vier Transportſchiffen, die demnächſt abgehen werden, 
eingeſchifft. 

Ein Telegramm aus Rew Port News beſagt, 
der Hilfskreuzer „Harvard“ ſei mit Truppen nach 
Santiago abgegangen. 

Nach einem Telegramm der „Tribune“ aus 
Port Said ſoll das wirkliche Ziel des Geſchwaders 
Camara's Hawaii fein und dann endgiltig 
San Francisco. 

Ein Eiſenbahnunfall hat einen amerikaniſchen 
Militärzug betroffen. Einer Depeſche aus Tapelo 
(Miſſiſſippi) zufolge verunglückte Sonntag Abend 
ein Militärzug, welcher eine Abtheilung irregulärer 
Kavallerie beförderte. Der Zug war in zwei 
Theile getheilt. Die zweite Abtheilung ſtieß auf 
die erſte; ein Wagen fuhr auf den anderen auf. 
Fünf Soldaten wurden getödtet und 15 verletzt. 

Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober— 
Commando der Marine tt S. M. S. „Prinze ß 
Wilhelm“, Commandant Corvetten⸗Capitän mit 
Oberſtlieutennautsraug Truppel am 20. Juni 
und S. M. S. „Kaiſer“, Commandant Capitän 
zur See Stubenrauch, am 18. Juni in 
Manila angekommen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ueber den Bund der Landwirthe ſchreibt die 
„Nationalztg.“ zutreffend: „Es ſteht nunmehr ſo— 
weit feſt, daß ſeine Bedeutung ſich ermeſſen läßt. 
Was zuerſt in die Augen fällt, iſt die Beſtätigung 
der Anſicht, daß die Leitung des Bundes der Land— 
wirthe eine große Renommir-Anftalt tft, deren 
Thätigkeit von den Mitgliedern durch die Beiträge 
und die Thomasphosphat- „Rabatte“ offenbar viel 
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thing, Mittwod, den 29. Juni 1898, 


fic bis auf wenige Ausnahmen ſich auf die Forde— 
rungen des Bundes verpflichtet haben. Wenn auch 
zwei hervorragende Agrarier der nationalliberalen 
Fraktion, die Profeſſoren Paaſche und Friedberg, 
keinen Platz im Reichstage wieder gefunden haben, 
ſo ſind ſie durch Neuwahlen reichlich erſetzt worden. 
Von den Antiſemiten ſind u. a. Zimmermann und 
Profeſſor Förſter aus dem Reichstage verſchwunden, 
Förſter, obwohl er ſich nicht nur als Antifentit, 
ſondern auch als Vegetarier, Impfgegner, Gegner 
der Viviſektion und Anhänger der Naturheilkunde 
empfohlen hatte. Der Bund der Landwirthe hat 
inſofern einen Erfolg erzielt, als er fünf Mitglieder 
ſeines Generalſtabes in den Reichstag gebracht hat, 
die beiden Vorſitzenden von Plötz und Röſicke, den 
Direktor Hahn, den Agitator Lucke und den Chef— 
Redakteur der „Deutſchen Tages Ztg.“, Oertel. 


confervative Reaktion mit dieſer Staatsſtreichpolitik 
Erfolg haben werde, iſt freilich nicht gerade wahr- 
ſcheinlich. Indeſſen gilt es, die Augen offen zu 
halten, wenn auch Fürſt Hohenlohe vor einiger 
Zeit hat erklären laſſen, er erachte die Wicder- 
einführung eines Sozialiſtengeſetzes überhaupt für 
einen ſchweren politiſchen Fehler, welcher die revo— 
lutionären Elemente in der Sozialdemokratie ſtärke, 
die Partei als ſolche kräftige und ihr viel Succurs 
aus dem radikal-liberalen Lager zuführen würde! 
Hoffentlich werden die Wahlen den Reichskanzler 
überzeugt haben, daß es kein beſſeres Mittel, der 
Sozialdemokratie den Succurs aus dem radifal- 
liberalen Lager zu entziehen giebt, als den end— 
gültigen Bruch mit dem Agrarierthum. 


Das Ergebniß der Reichstags⸗ 
wahlen. 


Da die letzten Reichstagswahlen erſt geſtern, 
am 27. Juni, ſtattfanden, ſo kann man eine end— 
giltige Zuſammeuſtellung der Gewählten noch nicht 
anfertigen. Auch nach Eingang des Ergebniſſes 
der letzten Wahl wird eine genaue Aufſtellung nach 
den einzelnen Fraktionen nicht möglich ſein, weil 
erfahrungsgemäß die in den Berichten über die 
Wahlbewegung und die Wahlen ſelbſt angegebenen 
Parteibezeichnungen nicht immer richtig ſind; zwiſchen 
conſervativ und freiconſervativ, freiconſervativ und 
nationalliberal entſcheiden ſich die Candidaten mit⸗ 
unter erſt nach der Wahl, ja nicht ganz ſelten erſt, 
wenn ſie ſich in Berlin einfinden, um an den 
Sitzungen theilzunehmen, obwohl ja der Fall des 
preußiſchen Landtagsabgeordneten Strippelmann, 
ber ſich vor ca. 10 Jahren zutrug, vereinzelt ge- 
blieben ſein wird. Herr Strippelmann war als 
Nationalliberaler gewählt und beabſichtigte auch der 
nationalliberalen Fraction beizutreten; als er am 
erſten Abend ſeiner Anweſenheit in Berlin im 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Nach einem Telegramm aus Madrid liegen jetzt 
vor Habana drei amerikaniſche Kreuzer und ein 
Kauonenboot; in den Gewäſſern von Santiago 
43 Schiffe. — In mehreren Zuſammenſtößen in 
den Provinzen Habana und Pinar del Rio wurden 
32 Aufſtändiſche getödtet. — Nach einer nach 
Madrid gelangten amtlichen Depeſche beſchoſſen 
die Amerikaner das Fort Aguadores am Sonntag 
von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags; 4 
ſpaniſche Soldaten erlitten Verwundungen. Die 
Amerikaner lagern in der Umgegend von La Sig na. 

Das amerikaniſche Marine-Departement erläßt 
eine Bekanntmachung, der zufolge Commodore 
Watſon an Bord des Kreuzers „Newark“ geht, 
um ſich mit Admiral Sampſon zu vereinigen und 
den Oberbefehl über ein aus Panzerſchiffen und 
Kreuzern zuſammengeſetzes Geſchwader zu überneh— 


Abgeordnetenhauſe das Fractionszimmer der] men. Daſſelbe ſoll ſofort nach der ſpaniſchen] zu theuer bezahlt wird; dieſe Erkeuntniß wird ſich 
Nationalliberalen ſuchte, gerieth er in das- Küſte abgehen. nach Beendigung der Wahlen vielleicht im Bunde 
jenige der Freiconſervativen und ba ger Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet. aus Bai. verbreiten. Soweit Veränderungen in dem Mandats⸗ 


quiri vom 26. Juni: General Shafter macht 
den Vorſchlag, das Hauptquartier von Baiquiri 
nach Juragua zu verlegen. Montag Abend landen 
die Transportſchiffe in aller Eile noch die letzten 
Vorräthe an Lebensmitteln, Futter und Munition. 
Nachmittags gehen die letzten vier leichten Batte⸗ 
rien auf dem Landwege nach Juragua ab. Die 
Ordonnanzoffiziere erklären jedoch, der Weg ſei für 
Belagerungsgeſchütz unfahrbar und auch die zu 
ihrer Ausſchiffung erforderlichen Hilfsmittel wären 
unzureichend. Etwa 500 Maulthiere, die man an 
Land gebracht hat, ſollen für die ganze nächſte 
Zeit dort bleiben. Zur Beförderung der nöthigen 
Lebensmittel wird in Baiquiri ein Transport aus— 
gerüſtet; denſelben werden Mannſchaften begleiten. 
Die Soldaten auf dem Feſtlande haben nur für 


beſitz eingetreten ſind, werden deren politiſche Koſten 
— abgeſehen von der ganz für ſich daſtehenden 
Eroberung einer Anzahl polniſcher Wahlkreiſe durch 
die vereinigten deutſchen Parteien — vorausſichtlich 
von denjenigen Fraktionen getragen, die ſich von 
der Bundesleitung einſchüchtern ließen und ihr Zu- 
geſtändniſſe machten: von den Nationalliberalen und 
den Conſervativen, ſowie von den intimſten 
Freunden des Bundes, den Antifemiten. Die ge- 
wählten „reinen Bundescandidaten“ reichen zu einer 
Whiſtparthie nur aus, wenn mit dem Strohmann ge— 
ſpielt wird. Dagegen ſind diejenigen Parteien, welche den 
Bund am heftigſten bekämpften oder, wie das 
Centrum, ſeine Unterwühlungsverſuche energiſch ab- 
wieſen, entweder unverſehrt aus dem Wahlkampfe 
hervorgegangen, oder ſie haben eine Verſtärkung 


fiel es ihm ſo gut, daß er ſeine Zugehörigkeit zur 
nationalliberalen Partei vergaß und der frei— 
conſervativen Partei beitrat. Wenn auch, wie ge- 
ſagt, nicht anzunehnen iſt, daß ſich dieſer Fall jetzt 
wiederholen ſollte, ſo werden doch wohl unter den 
vom Bunde der Landmirthe aufgeſtellten Candidaten 
einige ſich befinden, die noch nicht ganz beſtimmten 
Beſchluß darüber gefaßt haben, welcher Fraction 
ſie ſich anſchließen, oder ob ſie gar wild bleiben 
ſollten. 

Charakteriſtiſch für den neuen Reichstag iſt die 
große Zahl von Mitgliedern, welche dem vorigen 
nicht angehört haben. Einige ſind ja früher ſchon 
Reichstagsabgeordnete geweſen, waren ihm aber. 
längere oder kürzere Zeit fern geblieben, wie 
Schrader, Brömel, Hänel und Siemens von der 


freifinnigen Vereinigung, Büſing, Endemann, Sattler, 5 Tage Proviant, während eine zehntägige Ver- erfahren. Das Letztere gilt von der Sozial- 
Möller, v. Fiſcher von den Nationalliberalen, Motty | proviantirung erforderlich iſt, weil plötzliche Truppen⸗] demokratie und dem Centrum; die freiſinnigen 


Gruppen haben wenigſtens keine Einbuße erlitten. 
Auch in Einzelheiten hat es ſich erwieſen, daß der 
Bund nur furchtbar iſt, wenn man ſich vor ihm 
fürchtet: ſo durch die Wahl der Herren Hiſche in 
Hameln und Schulze-Steinen in Hamm, der Grafen 


von den Polen, der bisher nur dem conſtituirenden 
Norddeutſchen Reichstage von 1867 angehörte, 
Pfannkuch, Dreesbach und Schwartz von den Eozial- 
demokraten, Graf von Balleſtrem und Stößel 
vom Centrum, von Chriſten, der bekannte Agrarier, 


bewegungen in dieſer Hinſicht Vorſicht gebieten. 
Der Correſpondent des „Reuter'ſchen Bureau's“ 
in Manila berichtet unter dem 23. d. M.: Die 
Lage hat ſich bisher nicht geändert, die Aufſtändiſchen 
haben keine weiteren Fortſchritte gemacht. Die 


von den Freiconſervativen, Dr. Ratzinger] Spanier ſetzen den Bau von Befeſtigungswerken aus] Roon in Minden und Dönhoff in Königsberg— 
vom bayeriſchen Bauernbunde. In faſt allen] Erdſäcken rings um die Stadt fort und ſtecken oben] Land, ſowie von Levetzow in einem neumärkiſchen 
Parteien ift die Zahl Derjenigen, die bis jetzt dem] zugeſpitzte Bambusrohrſtücke in die Erde. Die] Vahlkreiſe, ſämmtlich Candidaten, gegen welche die 
Reichstage überhaupt nicht angehörten, ſehr groß.] Blätter richten noch immer Aufrufe an die Gin- | Bundesleitung oder deren Schützlinge den Mund 


ungeheuer voll genommen hatten; es war aber 
bloßer Humbug. Zahlenmäßig hat der Bund 
weniger als nichts erreicht. Die Fraktionen, auf 
welche er bisher Einfluß übte, und die er im 
neuen Reichstag zu beherrſchen hoffte, kehren der 
Zahl nach nicht verſtärkt, ſondern ein wenig ver: 
mindert wieder. Welche Wirkung die Erſetzung 
einer Anzahl ſelbſtſtäudiger Politiker durch Affiliirte 
des Bundes auf die Reichs tagsbeſchlüſſe haben 
wird, das wird nicht am wenigſten von der Haltung 
der Regierung abhängen.“ 


So erſcheinen neu von der freiſinnigen Volkspartei 
Rittergutsbeſitzer Bräſicke, Rentner Kreitling, Stadt. 
ſchulinſpektor Zwick, Kaufmann Blell, Schriftfteller 


geborenen, ſich den Spaniern anzuſchließen. Die 
amerikaniſchen Truppentrangporte ſind bisher noch 
nicht angekommen. ; | 

Eine Depeſche des „New - York Herald“ aus 
Santiago zufolge hat der Kreuzer „Veſu vius“ 
eine Rekognoscirungsfahrt nach dem Hafen von 
Santiago gemacht und iſt ohne Schwierigkeit an 
dem Wrack der „Merrimac“ vorbeigekommen. 
Derſelbe brachte die Nachricht zurück, daß zwei 
Kreuzer Seite an Seite das Wrack paſſiren könnten. 
Admiral Sampſon könne alſo im Falle eines An⸗ 
griffes auf Santiago in den Hafen einfahren. Wie . 
eine Depeſche der „World“ aus Playa del Eſte * A 
meldet, follen die amerikaniſchen Schiffe „Vixen“ 
und „Gluceſter“ am Sonntag 300 Cubaner nahe 
bei Sagua aus Land geſetzt haben. Die Spanier 
hätten ſich nach kurzem Widerſtand zurückgezogen. 

Nach dem amtlichen amerikaniſchen Berichte 
wurden in dem Gefecht bei Juragua 22 Ameri- 
kaner getödtet und zwiſchen 70 und 80 verwundet. 
Der Bericht fügt hinzu, fünf Wagen mit ver— 


Ober⸗Amtsrichter Bargmann, Amtsrichter Müller, 
Rentner Bieſantz und Gutsbeſitzer Meierjobſt, von 
der freiſinnigen Vereinigung Töchterſchuldirektor 
Ernſt, Rechtsanwalt Fahle, Fabrikant Hoffmeiſter, 
Landwirth Steinhauer. Als Mitglied der ſüddeutſchen 
Volkspartei, die in Württemberg vier Mandate ver- 
loren und in Folge ihrer läſſigen Agitation über— 
haupt ſehr ſchlecht abgeſchnitten hat, wird neben 
dem bisherigen Abgeordneten Conrad Haußmann auch 
deſſen Zwillingsbruder Friedrich Haußmann erſcheinen. 
Die meiſten „neuen Leute“ weiſt die nationalliberale 
Fraktion auf: von den 43, die man bis jetzt ihr 
zurechnen kann, haben nur 16 dem Reichstage in 
der letzten Legislaturperiode und außerdem die oben 
genannten fünf in früherer Zeit angehört, 
ſo daß ſchon jetzt nicht weniger als 22 
zum erſten Male Gewählte in der Liſte er— 
ſcheinen. Zwei von den letzteren, Schultze⸗Steinen 
und Kahlke, find ſchon im preußiſchen Abgeordneten— 
hauſe thätig geweſen. Von den übrigen 20 weiß 
man in weiteren politiſchen Kreiſen nichts, als daß 


* 


Ein niedliches Stückchen eonſervativer Wahl⸗ 
beeinfluſſung wird aus Alexen im Wahlkreiſe 
Labiau Wehlau berichtet. Der Gemeindevorſteher 
des Ortes erließ folgende Bekanntmachung: Freitag 
den 24. Juni d. Mts., von vormittag 10 Uhr 
bis nachmittag 6 Uhr feſtgeſetzte Termin für engere 
Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage zwiſchen 
wundeten Spaniern ſeien nach Santiago Dirigirt | v. Maſſow und Haaſe, andere Stimmzettel ſind 
worden; nach dem Kampfe hätten andere Ver- | ungiltig. Alſo auf Wähler, wählt aber nicht 
wundete Santiago zu Pferd oder zu Fuß erreicht. den Haaſe der Sozialdemokratie, ſondern den 
Oberſt Rooſevelt erkläre, die Spanier hätten! conſervativen v. Maſſow-Parnehmen, Stimmzette 


find v. Maſſow bei mir zu haben. Alexen, 
den 21. Sunt 1898. (Siegel.) Der Gemeindevor⸗ 


ſteher (gez.) Schüßler. 
* 


Bezüglich der Zunahme der Sozialdemokratie 
in Oſtpreußen ſtellt der „Vorw.“ folgende Zahlen 
zuſammen in: 


1893 1898 
Memel-Heydekrug 1805 3052 
Labiau⸗Wehlau 1392 3564 
Königsberg⸗Land 4400 6619 
Heiligenbeil⸗-Eylau . 583 1650 
Pr. Holland⸗Mohrungen . 0 907 
Oſterode-Neidenburg 75 754 
Raſtenburg-Friedland 660 3178 
Tilſili tete. 1489 2672 
Ragnit⸗Pillkallen 225 9539 
Gumbinuen-Infterburg . 492 1373 
Wngerburg-Ligen 33 467 
Lyck Sohaunisdurg . 630 1297 
Sensburg-Ortelöburg . . 32 266 


In Oſtpreußen entwickeln ſich die Dinge genau 
ſo, wie in vielen andern Gegenden: Mit aller Macht 
hat dort die Regierung und die conſervative Partei 
ſeit Jahren die Fortſchrittspartei und die Freiſinnige 
Volkspartel bekämpft und niedergehalten. Jetzt 
erntet ſie dafür die ſozialdemokratiſche Partei. 

* * 


* 

Die antiſemitiſche „Staatsbürgerzeitung“ ſchließt 
eine längere Auslaſſung über die Wahlen alſo: 
„Eine Partei, — damit iſt natürlich die Deutſch⸗ 
ſoeiale Reformpartei gemeint — die von den 
mächtigſten Seiten bekämpft, ſich dennoch am Leben 
erhält, hat keinen Grund zu verzagen; ſie zeigt 
einen gefunden Lebensuerv. Der Antiſemitismus 
wird wieder einmal todt geſagt; aber er wird be— 
weiſen, daß er ſehr lebendig iſt, trotz alledem!“ 
Darnach muß man annehmen, daß die in zwei 
Berliner Wahlkreiſen aufgeſtellten antiſemitiſchen 
Candidaten, darunter der Redakteur der „Staats⸗ 
bürgerzeitung“ ſelbſt, nur deshalb nicht einmal in 
die Stichwahl gekommen ſind, weil auch die Conſer⸗ 
vativen und die Chriſtlich-ſocialen des Herrn Stöcker 
gegen ſie geſtimmt haben. Stimmt das? Im 
llebrigen kaun man die Probe auf dieſe Be- 
hauptung erſt machen, wenn die ziffermäßigen 
Ergebniſſe der Haupt- und der Stichwahlen vor- 
liegen. Nicht einmal Ahlwardt verdankt ſeine 
Wahl eigener Kraft. In der Hauptwahl hatte 
Ahlwardt in Friedeberg-Arnswalde 6118, Ring 
(conſ.) 4182 Stimmen; ferner Voß (Nordoſt) 1352, 
Millarg (ſoz.) 1353. Obgleich nun die Sozial- 
demokraten Wahlenthaltung proklamirt und Rickert 
und Richter ihren Parteigenoſſen empfohlen hatten, 
für den Agrarier Ring, alſo gegen Ahlwardt zu 
ſtimmen, hat letzterer in der Stichwahl einen Zu— 
wachs an Stimmen von 1024, Ring aber nur einen 
ſolchen von 570 Stimmen erhalten. Allerdings ge- 
hört Ahlwardt nicht zu der Reformpartei. Aber 
der reformeriſche Candidat in Meißen, Gaebel, 
welcher in der Stichwahl gegen einen Sszial⸗ 
demokraten gewählt iſt, hat dieſes Ziel, wie 
die „Staatsbürger⸗Zeitung“ ſelbſt mittheilt, mit 
Hilfe der Conſervativen erreicht, nachdem die 
Reformer zugeſagt, in allen ſächſiſchen Wahlkreiſen, 
in denen Conſervative und Sozialdemokraten zur 
Stichwahl ſtanden, für erſtere zu ſtimmen. Mit 
der eigenen Kraft iſt es alſo nicht ſo weit her. 
Herr Dr. Bachler von der „Staatsbürgerztg.“ 
ſollte alſo über den „Wahlſchacher“ der übrigen 
Parteien nicht ſo vornehm die Naſe rümpfen. Daß 
der Antiſemitismus todt ſei, glauben wir allerdings 
auch nicht, aber nicht deshalb, weil er von ſeinen 
16 Mandaten nur ein paar verloren hat, ſondern 
weil die antiſemitiſche Unterſtrömung nicht von heute 
auf morgen verſchwinden wird. Aber die Ueberzeu— 
gung haben wir allerdings, daß der Antiſemitismus, 
und wenn er ſich noch ſo ſehr auf die Fußſpitzen 
ſtellt, eine politiſche Bedeutung nicht erlangen wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juni. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin blieben, wie aus Kiel telegraphiſch 
gemeldet wird, am Montage, da die „Hohenzollern“ 
Nachmittags Kohlen übernahm, an Bord der Yacht 
„Iduna“. Später wohnten die Majeſtäten dem 
Lawn ⸗Tennisſpiel in der Marineakademie bei. 
Abends 7½ Uhr traf Prinz Adalbert in Kiel 
ein und begab ſich ſofort an Bord der „Hohenzollern“, 
woſelbſt die Majeſtäten den Abend über verblieben. 
— Die Nachricht, daß Prinz Heinrich ſich 
ſehr abfällig über den Erwerb von Kiautſchou 
ausgeſprochen habe, iſt bereits widerrufen worden. 
Jetzt ſchreibt der „Hamb. Correſp.“ dazu: Der 
Prinz hat ſich während ſeines Aufenthaltes im 
Kiautſchou⸗Gebiet fo offen über feine Beobachtungen 
und ſeine Beurtheilung aller Verhältniſſe ausge⸗ 
ſprochen, daß in dieſer Hinſicht gar kein Zweifel 
darüber beſtehen konnte. Nach den Mittheilungen 
von verſchiedenen Offizieren iſt der Prinz Heinrich 
von ſeinem Aufenthalte in Kiautſchou außerordent⸗ 
lich befriedigt. Die Verhältniſſe und Zuſtände da: 
ſelbſt haben offenbar ſeine Erwartungen übertroffen. 
Das iſt gerade das Gegentheil deſſen, was britiſche 
Blätter behaupten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der 
Staatsſekretär des Aeußern, Staatsminiſter von 
Bülow, kehrte Montag Mittag von Kiel nach 
Berlin zurück, von wo er ſich nach Sonnenburg be- 
giebt, um an dem Ritterſchlagsfeſte des Johanniter⸗ 
ordens theilzunehmen. 

— Der Stagtsſekretär des deutſchen Reichs- 
poſtamtes von Podbiel ski iſt mit dem 
Direktor im Reichspoſtamt Sydow und dem Geh. 
Oberpoſtrath Gieſeke zur Beſichtigung der Poſt⸗ 
und Telegraphen-Ein richtungen in Budapeſt ein⸗ 
getroffen. 

— Das Staats miniſterium hielt am Montag 
Nachmittag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers 
eine Sitzung ab. n 

— Die Reichs⸗Commiſſion für Arbeiter⸗ 
Statiſtik hielt am Montag eine Sitzung im Reichs⸗ 
amt des Innern ab. 

— Im Reichsamt 


des Innern iſt zur Vor⸗! 


bereitung der neuen Handelsverträge der Regierungs⸗ 
rath Wolffram von der Prvoinzialſteuerdirektion in 
Schleſien berufen worden. 

— Der Aus wanderungsbeirath iſt Montag 
unter dem Vorſitz des Direktors im Auswärtigen 
Amt Wirklichen Geheimen Legationsrath Reichardt 
zu ſeiner erſten Sitzung im Reichstagsgebäude zu⸗ 
ſammengetreten. Der Vorſitzende, Direktor Reichardt 
eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, in wel⸗ 
cher er auf die Beſtimmung des Beiraths hinwies, 
nämlich als Berather des Reichskanzlers bei Aus⸗ 
übung der dieſem in dem Geſetze zugewieſenen Be⸗ 
fugniſſe mitzuwirken, und namentlich die Fühlung 
mit den verſchiedenen in Betracht kommenden 
Intereſſenten ſicher zu ſtellen. — Der Reichskanzler 
hat die Mitglieder des Beiraths zum Eſſen ein⸗ 
geladen. 

— Von gut unterrichteter Seite wird mitgetheilt, 
daß dem Reichstage in ſeiner nächſten Tagung 
Vorlagen wegen Uebernahme der Uſambaraeiſen— 
bahn in Deutſch⸗Oſtafrika auf das Reich und wegen 
Weiterbaues der ſüdweſtafrikaniſchen Eiſenbahn zu⸗ 
gehen werden. 

— Die Stichwahl der Freiſinnigen Volks- 
partei in Eiſenach hat am Sonnabend ein günſtiges 
Ergebniß gehabt. Der bisherige Abgeordnete 
Caſſelmann iſt gegen den Sozialdemokraten 
wiedergewählt worden. Mit dieſem Wahlſiege iſt 
die letzte Stichwahl der Freiſinnigen Volkspartei 
vollzogen, und wird alſo die Partei demnächſt in 
einer Stärke von 30 Mitgliedern im Reichstag er- 
ſcheinen. Das ſind ſieben mehr als unmittelbar 
nach den Reichstagswahlen im Jahre 1893 und 
zwei mehr im Vergleich mit dem Beſtand am Schluß 
der Wahlperiode. 

— Die Freiſinnige Volkspartei 
hat, ſo ſchreibt die „Breslauer Ztg.“ in einer Be⸗ 
trachtung über die Stichwahlen, nicht nur in Berlin 
Urſache, ſich zu freuen. Die Freiſinnige Volks⸗ 
partei im ganzen Reich darf ſich dieſer angenehmen 
Empfindung hingeben. Bei den Stichwahlen haben 
ſich ihre Truppen trefflich geſchlagen. Die Zrei- 
ſinnige Volkspartei hat ſich die Wahlarbeit nicht 
leicht werden laſſen; ſie hat nicht umſonſt gear— 
beitet. Hoffen wir, daß es auch fernerhin vorwärts 
gehe. Aber Arbeit wird immer Noth thun. Nicht 
nur unmittelbar vor einer Wahl, ſondern unaus— 
geſetzt. Darum: mit friſchen Kräften von Neuem 
ans Werk! 

— In der conſervativen Fraction des 
Reichstages ſoll die Führerſchaft möglich bald wieder 
beſetzt werden. So ſchreibt die „Schleſiſche Volks— 
zeitung“: Herr v. Manteuffel kann als „Hinter— 
frontmarſchall“ für die aktuelle Leitung kaum ernſtlich 
in Betracht kommen, Herr v. Levetzow iſt interi- 
miſtiſcher Führer, möchte aber nächſten Winter lieber 
nicht mit dem Geſpann fahren. Hiernach concurrirt 
nur Graf Limburg⸗Stirum und der new 
gewählte Graf Klinckowſtröm, Mitglied 
des Herrenhauſes und Vorſitzender der preußiſchen 
Landwirthſchaftskammer. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

— Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus 
Brünn meldet, wurden deutſche Mitglieder des 
Mähriſchen Gewerbevereins, welche mit ihren Damen 
einen Ausflug nach Eisgrub unternahmen, bei 
Koſtel von einer Rotte Burſchen, welche bie flabi- 
ſchen Farben trugen, überfallen und mit Steinen 
beworfen unter den Rufen: „Da habt Ihr's für 
den Empfang unſeres Bürgermeiſters Podlipny“. 
— Daſſelbe Blatt meldet aus Lemberg: In Alt- 
jandec wurde am Sonnabend Abend während 
mehrerer Stunden von Bauern geplündert; die 
Häuſer und Läden am Ring ſind ganz ausge⸗ 
plündert und zerſtört; der Ringplatz bietet das Bild 
einer Ruine. Die geraubte Beute wurde von den 
Bauern auf Wagen fortgeführt, die außerhalb des 
Ortes bereitſtanden. In Neuſandec unternahmen 
geſtern die Bauern einen planmäßigen Angriff; 
Cavallerie ſprengte ſie auseinander, Infanterie trieb 
fie dann nach einem körmlichen Handgemenge aus 
der Stadt und ſperrte letztere durch einen Cordon 
ab. In den Vororten verwüſteten die Bauern 
dann alle von Juden bewohnten Häuſer und 
ſteckten die Wirthshäuſer in Brand. In Lancko 
mußte das Militär von der Feuerwaffe Gebrauch 
machen. Auch in der Gegend von Przemysl 
werden Unruhen befürchtet; Militär ſoll dorthin 
entſendet werden. 

— Das Blatt „Gazetta Lwowska“ meldet aus 
Neu⸗Sandec: Sonnabend früh wurde das 
Eigenthum von Juden geplündert, Kaufläden, Wirths⸗ 
häuſer, Spiritusläger und Gebäude von Gutsbe- 
ſitzern angegriffen. Abends fanden in Alt-Sandec 
ebenfalls Ausſchreitungen ſtatt. Die Bauern ſtürzten 
ſich auf ein Loſungswort auf einen Kaufladen. 
Eine Kompagnie Infanterie ſchritt ein. In dieſem 
Augenblick entſtrömten den Häuſern ungefähr 2000 
Ortsinſaſſen, welche mehrere Juden gehörige Ge— 
ſchäfte überfielen. Das Militär machte von der 
Waffe Gebrauch und vertrieb die Menge. Mehrere 
Bauern wurden verwundet. Weitere zwei Infanterie- 
Kompagnien find dahin abgegangen. 69 Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. In Koniuszowa 
wehrte ein Gendarm den Anſturm auf zwei Wirths⸗ 
häuſer ab. Die Ruheſtörer wurden verhaftet. 

— Aus Lemberg vom 27. Juni wird tele⸗ 
graphiſch gemeldet: In Neuſandec und Altſandec 
herrſcht Ruhe; die Meldung, im Bezirke Strzyzow 
hätten die Ausſchreitungen ſich wiederholt, entbehrt 
der Begründung und iſt auf die mit den Aus⸗ 
ſchreitungen nicht zuſammenhängende Ermordung 
eines Huſarencorporals im Rzeszower Bezirke zurück⸗ 
zuführen, deren Veranlaſſung in einer Liebesaffäre 
liegt. Der Mörder, welcher ſchwachſinnig iſt, und 
vier andere Perſonen, gleich dem Mörder Bauern, 
wurden verhaftet. Im Bezirke Bochnia wurden 
am Sonntag zwei Juden gehörende Häuſer ge- 
plündert; Militär vertrieb die Ruheſtörer. , 

Italien. 

— Der Senat hat am Montag ohne Debatte 

ein proviſoriſches Budgetzwölftel bewilligt, | 


Frankreich. 

— Nach zuverläſſigen Informationen iſt das 
Cabinet nunmehr conſtituirt; etwaige noch ein- 
tretende Veränderungen der nachſtehenden Zuſammen⸗ 
ſetzung dürften den Geſammtcharakter nicht mehr 
erheblich umgeſtalten: Briſſon Präſidium und 
Inneres, Delcaſſé Auswärtiges, Bourgeois 
Unterricht, Cavaig nac Krieg, Lo dr o y Marine, 
Peytral Finanzen, Sarrien Jiuſtiz, 
Trouillot Colonien, Viger Acekerbau, 
Marusjouls Handel; das Portefeuille der 
öffentlichen Arbeiten dürfte Vallé oder 
Méſureur übernehmen. 

— Wie in Parlamentskreiſen verlautet, dürften 
die Ernennungen der neuen Miniſter erſt am Mitt⸗ 
woch im Amtsblatt veröffentlicht werden, weil 
Peytral, der ein Gegner des Monopols der 
Wechſelmakler iſt, wünſche, daß Coch Ery noch 
das Dekret betreffend die Reorganiſation der Börſe 
unterzeichne. — Die Ernennung Vigers zum 
Ackerbauminiſter werde als Beweis dafür angeſehen, 
daß das neue Cabinet keineswegs eine Verlängerung 
der Suspendirung der Getreidezölle beabſichtige. 

— In einem an den Miniſter Hanotaux aus 
Shanghai gerichteten Telegramm wir gemeldet, daß 
die Unterzeichnung des Vertrages erfolgt ſei, nach 
welchem dem franzöſiſch-belgiſchen Syndikat die 
Conceſſion zur Erbauung der Eiſenbahn Peting- 
Hankau ertheilt wird. 

— Im Parlamente wurden am Montage 
drei Gelbbücher vertheilt. Das erſte betrifft die 
zwiſchen China und Frankreich ſeit 1894 getroffenen 
Uebereinkommen, insbeſondere die Abtretung und 
den Pachtvertrag von Konang⸗Tſche⸗Nuan und die 
Conceſſion zum Eiſenbahnbau, das zweite umfaßt 
die ſeit 1881 mit mehreren Mächten in Nord-, 
Inner⸗ und Weſt⸗Afrika geſchloſſenen Uebereinkommen, 
das dritte betrifft die griechiſche Anleihe und die 
Räumung Theſſaliens. 


Von Nah und Fern. 


* Einer der bedeutendſten und verdienſt⸗ 
vollſteu deutſchen Naturforſcher, der berühmte 
Botaniker Geh. Regierungsrath Profeſſor Ferdinand 
Cohn, iſt am Sonnabend in Breslau im Alter 
von 70 Jahren geſtorben. Cohn iſt der eigent— 
liche Vater der modernen Bakteriologie. Er iſt 
Ehrenbürger ſeiner Vaterſtadt Breslau, in welcher 
auch ſein Bruder Hermann Cohn als Profeſſor der 
Augenheilkunde ſich eines bedeutenden Rufes erfreut. 

* Erbarmen! In einer kleinen, bei Johann 
Saßenbach (Berlin) erſchienenen Sammlung von 
„modernen“ Gedichten „Neues Leben“ von Georg 
Stolzenberg finden wir u. a. folgende herzerquickende 
Poeſie: 

Heut' früh ſang ich drei Liebeslieder 
über den ſchmelzenden Schnee 
in die weiche Luft. 
Mittags war ich ſo hungrig; 
faſt fielen mir die Träume in die Erbſen. 


Ich ſtopfte. 
Jetzt ſcheint der Mond. 


Aus meinem Herzen 
ſchreien dreihundert Kater. 

Noch ſinniger iſt das folgende: 

Vollmondwein 
durch meine Adern, 
in meinen Pranken 
ein Weib! 
Allein. 
In den Morgen! 
Hohe Blumen ſchwanken in den ſtillen Himmel, 
empfangen 
den goldenen Regen. 
Warme Strahlenfinger 
taſten über meine wächſerne Maske. 

* Erkrankungen in Folge Genuſſes von 
Vanille⸗Eis find kürzlich in Antwerpen vorge⸗ 
kommen. Doch ſind über dieſen Vorgang über⸗ 
triebene Berichte in die Zeitungen gelangt. Es 
ſollten danach 36 Perſonen ſchwer erkrankt und von 
dieſen 36 bereits 2 geſtorben ſein. Wie die „Frankf. 
Ztg.“ feſtſtellt, ſind nicht 36, ſondern nur 12 Per⸗ 
ſonen nach dem Genuſſe von Vanille Eis krank ge- 
worden. Da die Betreffenden ſämmtlich arme Leute 
waren, ſo ſchaffte man ſie der Vorſicht halber nach 
dem Hoſpital von Stuyvenberg. Dort wurden 7 
von den 12 ſchon nach anderthalb Stunden wieder 
entluffen und am nächſten Morgen konnten auch 
die übrigen 5, meiſt Kinder, völlig wieder hergeſtellt 
den Heimweg antreten. Daß von den Erkrankten 
Jemand geſtorben ſei, wird in Antwerpen ausdrücklich 
dementirt. Ueber die eigentliche Urſache jener Er- 
krankungen hat man nur vage Vermuthungen, von 
denen die wahrſcheinlichſte dahin geht, daß das Eis 
in einem unſauberen kupfernen Keſſel zubereitet 
worden ſei. Bemerkt ſei übrigens, daß einer der 
Kranken notoriſch für 70 Centimes Eis verzehrt 
hat, und was das heißen will, wird klar, wenn 
man bedenkt, daß in der genannten Stadt die 
Portion von dieſem köſtlichen Genußmittel 2, ſage 
zwei Centimes zu koſten pflegt. Für dieſe letztere 
Erkrankung wäre alſo eine Erklärung zu finden, 
auch wenn die Geſchichte von dem kupfernen Keſſel 
ſich als falſch erweiſen follte. 

ueber das Verhör des Attentäters Trodd 
vor dem Polizeigericht in London dürften noch 
folgende Einzelheiten, die Trodds Irrſinn wohl 
unzweifelhaft machen, von Intereſſe jein. Der 
Vertreter der Anklagebehörde, Herr Sims, warf 
zunächſt die Frage auf, ob die Anklage jetzt noch 
weiter verfolgt werden könne, da ein ärztliches 
Zeugniß darüber vorliege, daß Trodd irrſinnig ſei. 
Der Richter Sir James Vaughan antwortete 
darauf, das Zeugniß beſage nicht, daß der Angeklagte 
in dem Augenblicke irrſinnig war, da er die That 
beging, das Verfahren müffe alſo feinen Fortgang 
nehmen. Der Detektiv Dew ſagte aus, er habe, 
nachdem das Attentat ftattgefunden hatte, Trodds 
Schlafzimmer durchſucht und darin 24 Kugelpatronen 
gefunden, die zum Revolver paßten, ferner ein 
Memorandumbuch mit Namen und Adreſſen von 
ausländiſchen Geſandten in London. Außerdem 
fand er Briefe, Zeitungsausſchnitte, Quittungen 


lan den Miniſter geſchrieben hatte, 


für Zeitungsinſerate und eine St. Georgs⸗ 
Fahne (rothes Kreuz auf weißem Felde.) Nun 
richtete Trodd folgende Frage an den Zeugen: 
„Fanden Sie den Brief vom Miniſterium des 
Innern und eine Abſchrift des Briefes, welchen ich 
und worin ich 
verlangt hatte, daß dieſer hypnotiſche Einfluß von 
mir genommen würde?“ Der Zeuge bejahte dies. 
„Und ich glaube,“ bemerkte Trodd weiter, „daß 
ich in dieſer Angelegenheit Compenſation verlungte?“ 
Der Zeuge antwortete wieder mit „Ja“. Als der 
Angeklagte dann gefragt wurde, ob er noch etwas 
zu ſagen habe, hielt er folgende Anſprache: „Die 
Deutſchen ſowohl, wie die Amerikaner und Franzoſen 
haben mir immer nachgeſtellt und mich unnatürlicher 
Praktiken beſchuldigt. Außerdem kannten durch 
dieſe hypnotiſchen Beeinfluſſungen dieſe Leute mein 
Geſchäft ſowohl hier wie im Auslande. Ich habe 
Grund, zu glauben, daß die Amerikaner ihren 
hypnotiſchen Einfluß über mich ausüben, und ich 
bin nicht gewiß, ob es die iriſchen Amerikaner 


nicht auch thun. Wie der Richter aus dem 
Briefe erſah, welchen er vorige Woche 
las, begannen dieſe Anſchuldigungen vor 


ſechs Jahren. Einer der erſten, der mich an— 
ſchuldigte, war Herr Collins vom amerikaniſchen 
Conſulat. Die Deutſchen gingen in dieſer Ange- 
legenheit von Anfang an denſelben Weg, und ich 
denke, ich war als Engländer berechtigt, das Geſetz 
ſelbſt in die Hand zu nehmen. Ich hatte die An- 
gelegenheit zu wiederholten Malen vor das Miniſterium 
des Innern gebracht, daſſelbe behandelte dieſelbe 
aber mit Gleichgiltigkeit. Ich denke, dies wird den 
Deutſchen zur Lehre dienen, daß ſie die Engländer 
in Ruhe laſſen. Sie mögen die Iren und die 
Schotten incommodiren, aber nicht die Engländer. 
Das iſt der Grund meines Vergehens.“ Darauf 
verwies der Richter Sir James Vaughan den An⸗ 
geklagten vors Schwurgericht. Derſelbe verließ das 
Zimmer ohne eine Bemerkung zu machen. Ueber 
die dem Grafen Arco - Valley zugefügte Wunden 
hatte vorher der Arzt folgendes Gutachten 
abgegeben: In der linken Hüfte habe er eine Wunde 
vorgefunden, die vier Zoll tief war und heftig 
blutete. Die Kugel habe den großen Hüftenknochen 
getroffen und ſei durch denſelben abgelenkt worden. 
Sie befinde ſich 234 Boll unter der Oberfläche, 
ihre Lage ſei durch Röntgenſtrahlen feſtgeſtellt, ſie 
habe aber noch nicht entfernt werden können. Die 
Wunde ſei ernſter Art, obwohl nicht tödtlich. Eine 
andere Wunde befand ſich am untern Theile des 
Rückgrats. Eine heftige Blutunterlaufung war 
unter der Haut zu ſehen. Die Kugel war offenbar 
an einem Metalltheile der Hoſenträger abgeprallt. 
Wenn dieſe Kugel nur halb ſo weit eingedrungen 
wäre, wie die andere, ſo wäre das Rückenmark zer— 
ſchnitten, und der Graf wäre ſein Leben hindurch 
gelähmt geweſen. Auf die Frage, ob der Graf 
jetzt außer Gefahr ſei, antwortete der Arzt: „Ich 
kann das nicht ſagen. Seine Beſſerung ſchreitet 
gut fort. Bei einer Wunde von der Art iſt Blut— 
vergiftung ſtets zu befürchten.“ 


Aus den Probinzen. 


+ Neuteih, 27. Juni. Die Beſitzung des 
Herrn Sach ſe in Tannfee, 72/3 Hufen culm. groß, 
iſt für 235,000 Mark an Herrn Rentier Janzen 
aus Elbing verkauft worden. 

C. Stuhm, 27. Juni. Aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß iſt geſtern Abend der Ge— 
fangene Putzki aus Parpahren hieſigen Kreiſes ent- 
ſprungen. Der Gefangenaufſeher Engler war bent- 
laubt und wurde durch den Gerichtsdiener Sch. ver— 
treten. Man hat des P. bis heute noch nicht hab- 
haft werden können. Derſelbe hatte eine Gefängniß— 
ftrafe von 7 Monaten abzubüßen, von welcher er 
bereits die Hälfte hinter ſich hatte. P. welchem 
man ein großes Zutrauen ſchenkte, war in Folge 
deſſen als Koch angeftellt. _ 

Hohenſtein, 27. Juni. Geſtern feierte der 
Vorſchuß-Verein fein 25jähriges Be 
ſtehen im Garten zum „Kaiſerhof“ mit Concert 
und Feuerwerk. Dem Kaſſirer Herrn Stadtkämmerer 
Fergien übergab der Vorſtand ein Ehrengeſchenk, 
beſtehend in einem ſilbernen Pokal. 

E Znin, 27. Juni. Die Ernte des erften 
Grasſchnitts iſt hier vorüber und an Quanti— 
tät und Qualität um etwa 25 Prozent beſſer aus- 
gefallen, als im vergangenen Jahre. Der Roggen 
wird hier ſchon gelb, die Ernte beginnt voraus. 
fidtlid) in 14 Tagen. Das Sommergetreide iſt 
infolge der Trockenheit der letzten Wochen ſehr 
zurückgeblieben. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 28. Juni 1898. 

Muthmaßfliche Witterung für Mittwoch, den 
29. Juni: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
vielfach heiter. Strichweiſe Gewitterregen. 

Fahnenweihe. Am Sonntag feierte der 
katholiſche Geſellenverein in Tolkemit 
das Feſt ſeiner Fahnenweihe. Zu dieſem Feſte 
waren die Mitglieder der Brudervereine von Elbing 
und Braunsberg zahlreich erſchienen. Um 3 Uhr 
Nachmittags marſchirte der Zug in das katholiſche 
Kirchlein, in welchem Herr Propſt Matthee 
von Tolkemit die Weiherede hielt. Er forderte die 
Geſellen auf, ſich um die Fahne zu ſchaaren und 
ihr treu zu bleiben. Sodann begab ſich der Zug 
nach einem Rundgang durch die Stadt, in Splane⸗ 
man n's Reftaurant, in welchem ein Gartenconcert 
ſtattfand. Der Präſes des Elbinger Vereins, Herr 
Kaplan Kranich hielt die Feſtrede, worauf der 
Sängerchor des letzteren Vereins einige Chorlieder 
und Quartetts zum Vortrage brachte. Nach einigen 
Reden und Toaften trug der Braunsberger Sänger- 
chor einige Lieder vor. In der Dämmerungszeit 
wurde auf dem Haff ein Feuerwerk abgebrannt. 
Bei dem prächtigen Wetter blieben ſämmtliche Feſt⸗ 
theilnehmer bis zu ſpäter Stunde beiſammen. 

Die weſtpreußiſche Provinzial⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank veröffentlicht ihren Jahresbericht für 
1897. Darnach beträgt die Mitgliederzahl 39 mit 


558 Geſchäftsantheilen und 1116000 Mk. Hafi- 
fumme. Die Wechſelkredite, welche für die Gen⸗ 
noſſenſchaften bei der Preuß Central Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe im verfloſſenen Jahre in Anſpruch genommen 
waren, betrugen 266500 Mk., der Geſammt⸗Umſatz 
2735097,56 Mk., der Kaſſen-Umſatz 1323724,36 
Mark, der Conto Corrent⸗Umſatz 2080428,12 Mk. 
Die Jahresrechnung ſchließt in Einnahme mit 
136853 1,42 Mk., in Ausgabe mit 1366566, 14 
Mk. Aktiva und Paſſiva balanciren mit 324982,63 
Mk., das Gewinn- und Berluft-Conto mit 2779,84 
Mark. 

Generalverſammlung. In der General⸗ 
verſammlung der Kaufmannſchaft am Donnerſtag, 
den 30. Juni, Vormittags 10 Uhr, findet die 
Wahl der Aelteſten der Kaufmannſchaft ſtatt. 

Militárconcert, Das Concert, welches die Kapelle 
des Dragoner-Regiments König Albert von Sachſen 
(Oſtpr.) Nr. 10 geſtern Nachmittug in Bellevue gab, 
war in Folge des ungünſtigen Wetters nur ſchwach 
beſucht. Die zum Vortrage gebrachten Muſikſtücke 
fanden lebhaften Beifall. Auf mehrfaches Verlangen 
ließ Herr Stabstrompeter Krüger den Marſch 
„Die Kiautſchou-Fahrt“ von A. Schultz ſpielen 
und erntete dafür viel Applaus. Die Kapelle, 
welche ſich hier ſchon einer ziemlichen Beliebtheit er— 
freut, wird demnächſt wieder in einigen Etabliſſements 
der nächſten Umgebung unſerer Stadt Concerte 
geben. 

Der Ortsverein der Klempner und Metall⸗ 
arbeiter hält Sonntag, den 3. Juli, im Etabliſſe⸗ 
ment Schillingsbrücke ſein Sommerfeſt ab. 

Ein großes Volksfeſt wird in nächſter Zeit 
in und bei einem beliebten Ausflugsorte in der Nähe 
der Stadt abgehalten werden. Auf dem Feſtplatze 
ſollen hundert der größten und neueſten Schau- 
geſchäfte und Vergnügungsetabliſſements Aufſtellung 
finden Eine große Anzahl der verſchiedenartigſten 
Künſtler und Spezialitäten wird ſich dem Publikum 
vorſtellen und dasſelbe in intereffanter Weiſe unter- 
halten. Concert, Volks- und Kinderbeluſtigungen 
vervollſtändigen das reichhaltige Programm. 

Kanaliſirung der Hommel. Geſtern fand 
im Rathhauſe eine Verſammlung der Anwohner des 
Hommelkanals, der betheiligten Mühlenbeſitzer und 
der Vertreter der Stadt Elbing ſtatt, welche ſich 
wieder mit der Kanalifirung der Hommel beſchäftigte. 
An der Verſammlung betheiligten ſich auch Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt und Herr Bürgermeiſter 
Dr. Contag. Das ſ. 3. bereits mitgetheilte 
Project iſt jetzt weſentlich geändert worden. Man 
dachte damals die Hommel vom Grunwald'ſchen 
Grundſtücke bis zur Obermühle mit Cementröhren 
von Kreisdurchſchnitt zu kanaliſiren. Die Koſten 
waren auf ca. 18000 Mk. veranſchlagt werden, 
von welchem Betrage je ein Drittel die Stadt, die 
angrenzenden Hausbeſitzer und die Beſitzer der Ober- 
und Untermühle tragen ſollten. Die angrenzenden 
Hausbeſitzer waren nur zum kleinen Theile für das 
Project. Jetzt iſt das Project dahin abgeändert 
worden, daß die Anlage derartig ausgeführt werden 
ſoll, daß die Abwäſſer des Aeußeren Mühlendamms 
aufgenommen werden ſollen; auch erachtet man es 
für zweckmäßiger, Rohre von elliptiſchem Durchſchnitte 
und flacher Grundfläche zu legen. Die Koſten 
würden ſich in dieſem Falle auf 24000 Mark be 
laufen. Die Vertheilung der Koſten ſoll dieſelbe 
ſein wie bei dem erſten Projecte. Die Stadt wie 
auch die Mehrzahl der in Betracht kommenden 
Grundſtückbeſitzer und auch der Beſitzer der Ober— 
mühle erklärten ſich zu der Betheiligung an der 
Koſtenaufbringung bereit, während der Beſitzer der 
Untermühle ſtatt der erforderlichen 4000 Mk. nur 
3000 Mk. tragen will. Es läßt ſich wohl anneh⸗ 
men, daß ſchließlich eine vollſtändige Einigung er- 
zielt wird. Jedenfalls iſt das Project in ſeiner 
jetzigen Geſtalt fo angelegt, daß daſſelbe durchaus 
geeignet iſt, den nach jeder Richtung hin unhaltbaren 
Zuſtänden zur Zufriedenheit aller Betheiligten ein 
Ende zu machen. 

Sonderzug nach Pr. Stargard. Aus Anlaß 
des in Pr. Stargard ſtattfindenden Gau-Sänger⸗ 
feſtes wird am 3. Juli ein Sonderzug von Dirſchau 
nach Pr. Stargard abgelaſſen, welcher mit folgendem 
Fahrplan verkehrt: Ab Dirſchau 8,52 Vorm., an 
Pr. Stargard 9,22 Vorm. Zu diefem Zuge ſowie 
zu den Auſchlußzügen Nr. 553 der Strecke Neuftadt- 
Danzig, Nr. 843 der Strecke Neufahrwaſſer⸗Danzig, 
Nr. 543 der Strecke Danzig -⸗Dirſchau, Nr. 901 der 


Strecke Karthaus⸗Prauſt, Nr. 911 der Strecke Berent⸗ 


Hohenſtein, Nr. 542 der Strecke Elbing⸗Dirſchau, 
Nr. 371 der Strecke Morroſchin⸗Dirſchau werden 
auf den Stationen Neuſtadt, Zoppot, Oliva, Lang⸗ 
fuhr, Neufahrwaſſer, Danzig, Karthaus, Berent, 
Schöneck, Dirſchan Marienburg, Elbing und 
Morroſchin Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe nach 
Pr. Stargard zum einfachen Fahrpreiſe ausgegeben, 
welche eine dreitägige Giltigkeit haben. Fahrt⸗ 
unterbrechung iſt nicht geſtattet. 

Unfall. Am Sonntag wurde der bei Herrn 
Amtsvorſteher Schwaan in Wittenfelde als Kuhhirt 
im Dienſte ſtehende Kaſchnett auf der Weide beim 
Hüten des Viehes von einem Bullen angegriffen 
und ſo ſtark verletzt, das ſeine Aufnahme in das 


Ar. 


Nachſtehender Beſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten ift abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbrie 
zu übergeben, von der die Lieferung der Zei 

eiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. 
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hieſige Diakoniſſenhaus erforderlich war. Der Zuſtand 
des K. ſoll fo bedenklich fein, daß an feinem Auf- 
kommen gezweifelt wird. 

Selbſtmord. Seit Sonntag iſt das bei einer 
Speiſewirthin hierſelbſt in Stellung befindliche Dienſt⸗ 
mädchen Thereſe G. verſchwunden. Geſtern Mittag 
wurde nun der Hut und ein Sonnenſchirm des 
Mädchens in der Nähe der Eiſenbahnbrücke im 
Elbingfluß vorgefunden. Da das Mädchen an einer 
bösartigen Krankheit litt und vor ihrem Fortgang 
zu einer Aufwärterin die Aeußerung gemacht hatte, 
daß ſie in den Elbing gehen werde, ſo iſt wohl 
anzunehmen, daß ſie dieſen Entſchluß auch wirklich 
ausgeführt hat. 

Diebſtahl. Seit längerer Zeit merkte ein 
hieſiger Kaufmann, daß ſeine Ladenkaſſe nicht mit 
der Tageseinnahme übereinſtimmte. Sein Verdacht 
ftel auf einen Gehilfen, in deſſen Kleidern bei einer 
Nachſuchung verſchiedene Geldbeträge vorgefunden 
wurden. Als der Kaufmann den Gehilfen zur Rede 
ſtellte, räumte dieſer ein, wiederholt Geldbeträge aus 
der Kaffe entwendet zu haben. Das Diebſtahls— 
object ſoll einige Hundert Mark betragen. 

Verhaftungen. Der ſeit längerer Zeit ſeitens 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft geſuchte Arbeiter 
Kuhn wurde geſtern von einem Polizeibeamten in 
einem Schanklokale ergriffen und trotz des heftigen 
Widerſtandes nach dem hieſigen Gerichtsgefängniß 
geſchafft. — Der Schloſſerlehrling S. wurde heute 
verhaftet, weil er vor einigen Tagen auf dem Inn. 
Mühlendamm einen Arbeitsburſchen durch einen 
Meſſerſtich in den Arm verletzt hat. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Sonn— 
abend bis Montag von 0,86 auf 0,82 Meter ge— 
fallen. ö 
Strafkammer. Wegen Diebſtahls haben 
ſich die unverehelichte Henriette Eiſermann und deren 
Tochter, die Schülerin Eliſe Eiſermann von hier 
zu verantworten. Am 17. Februar wurde den Ge. 
ſchwiſtern Bartel aus ihrem Geſchäftslokal in der 
Königsberger Straße ein Unterrock und eine kleine 
Rolle Flanell geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich 
auf die beiden Angeklagten, doch konnte ihnen in 
der heutigen Verhandlung die Thäterſchaft nicht 
mit Beſtimmtheit nachgewieſen werden, ſodaß die 
Freiſprechung erfolgen mußte. 

Schöffengericht. Wegen Eigenthums⸗ 
vergehen hat ſich der domizilloſe Arbeiter 
David Fröſe zu verantworten. Der Angekl. war 
bei dem Schiffer Böhmert in Briensdorf kurze Zeit 
im Dienſt und entwendete demſelben verſchiedene 
Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel im Werthe von 
25 Mk. Der Angekl. iſt im Ganzen geſtändig, 
nur behauptet er bezüglich eines Paares Stiefeln, 
daß dieſelben fein Eigenthum ſeien. Der Gerichts— 
hof erkennt auf 3 Wochen Gefängniß, von denen 
2 Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet werden. 

Wegen Uebertretung hat ſich der Hand— 
lungsgehilfe Ernſt Neufang von hier zu verantworten. 
Da der als Zeuge geladene Handlungsgehilfe 
Schneider nicht erſchienen war, ſo wurde beſchloſſen, 
denſelben in eine Ordnungsſtrafe von 10 Mk. bezw. 
2 Tage Haft zu nehmen, ihm die Koſten des heutigen 
Termins aufzuerlegen und die Sache zu vertagen. 

Wegen gegenſeitiger Mißhand⸗ 
lung ſind der Factor Guſtav Graap und der 
Fleiſchermeiſter Paul Kuhn von hier, erſterer auch 
noch wegen Entwendung von Nahrungsmitteln 
beſchuldigt. Graap ſtand bei Kuhn als Haushälter 
im Dienſt. Eines Tages fand K. bei dem Ange— 
klagten ein Stück Wurſt, ſowie einen Ueberreſt von 
einem Abendbrot, beſtehend aus gebratenen Rippen. 
In der Meinung, daß Graap dieſe Eßwaaren aus 
dem Hauſe tragen wolle, verſetzte Kuhn 
ihm eine Ohrfeige, welche Graap ſo— 
fort erwiderte, worauf er in gemeiner Weiſe auf 
Kuhn weiter losſchlug. Der Gerichtshof hielt den 
Angekl. Kuhn der Körperverletzung für ſchuldig, 
erachtete ihn aber ſtraffrei. Der Angekl. Graap 
wurde unter Freiſprechung des Diebſtahls wegen 
Körperverletzung zu 8 Tagen Gefängniß verur— 
theilt. 

Wegen ſchwerer Körperverletzung, 
begangen mittels eines Stockes am 21. Januar 
an der unverehelichten Auguſte Karnowski in der 
Nähe von Einlage, erhält der domizilloſe Arbeiter 
Wilhelm Haack eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten, 
welche jedoch durch die erlittene Unterſuchungshaft 
als verbüßt angeſehen wird. 

Wegen Bedrohung wird die Arbeiterfrau 
Juſtine Schwarz aus Pangritz⸗Colonie zu 6 Mark 
Geldſtrafe bezw. 2 Tage Gefängniß verurtheilt. 
Die Angeklagte wird auch der Mißhandlung der 
Arbeiterfrau Behnert beſchuldigt, jedoch für ſtraffrei 
erachtet. Ihr Ehemann, der Arbeiter Joſeph Schwarz 
hat ſich der Mißhandlung ſchuldig gemacht und 
wird zu 3 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt. 

Wegen Diebſtahls eines Spitzhammers 
und eines Klopphammers, welche er ſeinen Mit⸗ 
geſellen entwendete, wird der Zimmergeſelle Otto 
Schimanski, z. Z. in Kunzendorf, zu 5 Tagen Ge- 
fängniß verurtheilt. 
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ds M. Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
Kaiſerl. Poſtamt zu Juni 1898. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Juni. 

Andere Zeugen bekunden noch, daß die beiden auf dem 
Poſtwagen ſitzenden Angeklagten, als ſie von 
Philippowski mehrere Stockſchläge erhalten hatten, 
in der Nähe der Käſerei abgeſtiegen, dem Ph. 
über das Feld nachgelaufen ſind und denſelben 
angegriffen haben. Ein Zeuge will nicht allein bei 
Kaminski, ſondern auch bei Kiſchke ein offenes 
Meſſer bemerkt haben. 

Herr Kreisphyſikus Dr. Richte r-Marienburg 
bekundet als Sachverſtändiger: Der Tod des 
Philippowski ſei in Folge der Blutleere ſämmtlicher 
Organe, hervorgerufen durch Stiche in der Adhfel- 
höhle und durch den erlittenen Schädelbruch, ein— 
getreten. Die Verletzungen ſeien mit einem 
ſchneidenden Inſtrument ausgeführt. Hiermit wird 
die Beweisaufnahme geſchloſſen, und erfolgte die 
Vorleſung der Schuldfragen. Der Herr Staats- 
anwalt hielt beide Angeklagte der gemein— 
ſchaftlichen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
für überführt, ſtellte aber den Herren Ge— 
ſchworenen die Zubilligung mildernder Umſtände 
anheim. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Stroh 
führt aus, daß der Angeklagte Kiſchke der gemein- 
ſchaftlichen Körperverletzung nicht überführt ſei, 
weshalb er um deſſen Freiſprechung bittet. Nach 
erfolgter Rechtsbelehrung zogen ſich die Geſchworenen 
in ihr Berathungszimmer zurück. Der Spruch der 
Geſchworenen lautete bezüglich Kaminski auf Schuldig 
der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, da— 
gegen bezüglich Kiſchkes nur auf Schuldig des 
Raufhändels. Dem Erſteren wurden mildernde 
Umſtände zugebilligt. Das Urtheil lautete dem 
Antrage des Herrn Staatsanwalts gemäß gegen 
Kaminski auf 2 Jahre und gegen Kiſchke auf 4 
Monate Gefängniß. 


Sitzung vom 28. Juni. 

Auf der Anklagebank erſcheint heute der Arbeiter 
Friedrich Beck aus Braunswalde, welcher ſich wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu verantworten 
hat. Der Angeklagte iſt 40 Jahre alt, verheirathet, 
vielfach vorbeſtraft, darunter auch mit Zuchthaus; 
auch ſind ihm die bürgerlichen Ehrenrechte ab— 
geſprochen. Als Offizialvertheidiger fungirt Herr 
Juſtizrath Battre. Während der Verhandlung 
wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Ur— 
theil des Gerichtshofes lautete auf 4 Jahre Zucht— 
haus und Ehrverluſt von gleicher Dauer. 


Telegramme. 

Kiel, 28. Juni. Der Kaiſer und Prinz 
Adalbert nahmen heute Vormittag an der 
Segelregatta Kiel-Eckernförde an Bord des „Meteor“ 
Theil. 

Berlin, 28. Juni. Nunmehr ſind ſämmtliche 
Stichwahlen bekannt. Es ſind gewählt, 19 
Conſervative, 10 Reichspartei, 23 Centrum, 5 
Reformpartei, 39 National-Liberale, 11 Freifinnige 
Vereinigung, 29 Freiſinnige Volkspartei. Nach 
der „Freiſ. Ztg.“ 30), 8 Deutſche Volkspartei, 3 
Bund der Landwirthe, 24 Sozialdemokraten, 1 Pole, 
8 Welfen und 6 Wilde. 

Berlin, 28. Juni. Nach dem „Berl. Tage— 
blatt“ ſoll ſich der Oberbeamte der Firma Siemens 
und Halske in Wien Klaus Ulrich der Staats“ 
anwaltſchaft mit der Selbſtanklage geſtellt haben, 
der Firma in den letzten Jahren eine aus vielen 
Tauſenden beſtehende Summe unterſchlagen zu haben. 

Breslau, 28. Juni. In Sabbath bei Canth 
ſchlug der Arbeiter Hackenberg dem Gutsbeſitzer 
Kretſchmer mit einer Senſe ins Geſicht. Die Schlag— 
ader wurde durchſchnitten. Kretſchmer ſtarb alsbald 
an Verblutung. Hackenberg, deſſen Motiv Haß war, 
iſt verhaftet. 

Glauchau, 28. Juni. Heute legten hier die 
Maurer die Arbeit nieder, und zwar wegen Ver— 
weigerung einer Lohnerhöhung. Es werden weitere 
Arbeitseinſtellungen in den Nachbarorten befürchtet. 

Raab, 28. Juni. Während einer Schlägerei, 
bei welcher zwei Burſchen verhaftet werden ſollten, 
ſammelte ſich eine bis 500 Perſonen zähleude 
Menſchenmenge an, welche eine die Gendarmerie 
bedrohende Haltung annahm. Nachdem mehrere 
Verhaftungen vorgenommen worden waren, wurde 
die Ruhe wiederhergeſtellt. 

Rom, 28. Juni. Heute gegen Mitternacht 
wurde hier ein ſtarker Erdſtoß und Erdbeben ver— 
ſpürt. 

Petersburg, 28. Juni. Wie die Blätter 
melden, wüthete dieſer Tage in Rjäſan eine 
Feuersbrunſt bei heftigem Winde, welche vier 


Stadttheile erfaßte und unter anderem eine Fabrik 


Zeitung gewünſcht wird. 
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landwirthſchaftlicher Maſchinen einäſcherte. 
Schaden wird auf mehrere Millionen geſchätzt. 

London, 28. Juni. Der deutſche Botſchafter 
Graf Arco-Valley itt ſoweit wiederhergeſtellt, 
daß er bereits das Bett verlaſſen und ſich hier 
halb der Räume der Botſchaft bewegen konnte. 
— Der Waſhiugtoner Correſpondeut der „Morning: 
Poſt“ meldet, er habe von einem hohen Beamten 
erfahren, daß lebhafte Verhandlungen mit England 
im Gange find, um die Durchfahrt des Geſchwaders 
Camaras durch den Suez Kanal zu vergindceu. 

Madrid, 28. Juni. Die Lage auf den 
Philippinen, ſowie auch von Santiago iſt unver— 
ändert. 

New⸗York, 28. 


Der 


Juni. Ein Berichterſtatter 
bei den amerikaniſchen Truppen am Rio Guama 
meldet vom 26. Juni: Die Amerikaner lagern an 
den Ufern des Rio Guama. Santiago ift in einer 
Entfernung von 5 Meilen in weſtlicher Richtung 
ſichtbar. 4 Batterieen zu je 4 Gatling Geſchützen 
ſind auf dem Kamm eines Hügels aufgeſtellt, der 
die Thalmulde dominirt, in deren Mitte Santiago 
liegt. Die amerikaniſchen Offiziere erkennen die 
Schwierigkeit, die Stadt, welche gut befeſtigt iſt, zu 
nehmen. Die meiſten von ihnen vertreten die Ans 
ſicht, daß es unnütz ſei, einen Angriff auf die 
Stadt zu machen, ehe ſtarke Verſtärkungen an Be— 
lagerungsartillerie eingetroffen ſeien. 

San Francisco, 28. Juni. Die Transport. 
ſchiffe „Ohio“, „City of Para“, „Morgoncity“ 
und „Indiana“ find mit 4000 Mann heute nach 
Manila in See gegangen. : 

Chattanooga, 28. Juni. 15 Regimenter 
werden zur Abfahrt nach Cuba in Bereitſchaft 
geſtellt. 


Berlin, 28. Juni, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 27.6. 28.6. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 102,70 102,70 
3½ pCt. „ a 9 102,70 102,70 
3 pt. 15 " 95,70 95,70 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,70 | 102,60 
3½ pCt. 5 5 102,80 102,70 
3 pt. i ; e 96,40 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe ; 99,90 | 99,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,60 | 100,20 
Oeſterreichiſche Golbrente . . . . 103,00 | 102,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 102,90 | 102,90 
| Oefterreichtiche Banknoten 170,00 | 169,95 
Ruſſiſche Banknoten . . . | 216,15 216 15 
4 pet. Rumänier von 1800 93,50 93,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,50 59,70 
14 pCt. Italieniſche Goldrente . | 92,60] 92,40 
Disconto⸗Commandit . . .. 199,50 | 199,20 
Marienb.-Mlawk Stamm⸗- Prioritäten. 118,75 —, 
Spiritus 70 loco io en e . 5340 A 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 25 Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
‘Bon Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

Loco nicht contingentirt . . . . « 52,50 A Brie 


SM 8 52,50 A Brie 

Loco nicht contingentirt. . . 50,60 A Geld 

Juni e eae ee fe 50,30 4 Gelb 
Danzig, 27. Juni. Getreidebbörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preijen 2 4 per Tonne, fogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. Tendenz: Höher. A 
Umfag: 50 Tonnen. 
int. Huchbunt und weiß . . . . 212,00 
„ hellbunt th dee of 210,00 
Tranſit hochbunt und wei 180,00 
ellbunt r 162,00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
intändiſch er 150,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . 108,00 
Ger fte, grobe 622-692 g) 140,00 
5 leine (615—656 g) 130,00 
8 afer, inländiſcher 149,00 
rbſen, inländiſche . 140,00 
Tranſit 100,00 
200 


Rübſen. inländiſche 


5 Ausverkauf wegen Ambau!! 


I. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Sommer«⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
| Blouſen und Corſettes. 


5 Dr. Lahmann’s Reform- 
Saum woll. Unter kleidung. 
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fträger oder der Poftanftalt 


für das 3. Vierteljahr 1898 


ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


Altpreußiſchen Zeitung 
mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 


Name und Stand: Wohnort: 
a M........... fiir eben genannte Beftellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
Kaiſerl. Poſtamt zu Juni 1898. 


Elbinger Standesamt. SERIE „ 
Vom 28. Juni 1898. 5 
Geburten: Schloſſer Aug. Radtke 


S. — Schuhmacher Ferdinand Neu⸗ 
mann S. — Arbeiter Auguſt Krucken⸗⸗ 
Pa S. — Schmied Julius Weeske E 


— Dachdecker Rudolf Ewert S. — 
Profeſſ or Dr. Eduard Kauſch S. 

Aufgebote: Secretär Ed. Klaaßen⸗ 
Danzig mit Hedwig Gaing⸗Elbing. — 
Kirchhof⸗Inſpector Georg Schönrock mit 
Adelheid Beſſau. 

Sterbefälle: Arb. Johann Riemke 
S. 5 W. 


— — 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Joſepha Afeltows ka- 
Thorn mit Herrn Hugo Strohmenger-⸗ 
Thorn. — Frl. Martha Pieper⸗ 
Mierunsken mit dem Pfarrer Herrn 
Hugo Alexander-Königsberg. de: 

Geboren: Hecrn Dr. Max Cimon: | 
john - Tiegenbof S. — Herrn] 
R. Kluth⸗Marienwerder S. — Herrn 
Martin Witt⸗Königsberg ©. 

Geſtorben: Herr Particulier Julius 
Anker⸗Königsberg. 


Liederhain. 


- Biirger-Ressource, 
E den 30. d.. M.: 


Mace Herren-. Jacken 
in vorzüglicher Qualität Paar 65 Pi, 78 Pf., 92 Pf. 
VMaceo- Damen. Jacken 

in vorzügl. Waare Stck. 55 Pf., 68 Pf., 78 Pf. 


VIaeco- Reform- Hemden 
in beſter Haltbarkeit Stck. 128, 155, 175 Pf. 


Maecco: Berren-Deinkleider 


in guter ei Paar 68 Pr, 82 Pf., 105 Pf. 


DE SN 
ae „ . 
ml 


| den Neuheit! 


Mars b , 
ei de be 
1 „ . 1“ 2 


probe Auswahl, für Knaben u. Henn in 150 e 
Stck. 88 Pi, 98 Pf., 108 a 


Anfang 4½ Uhr. 
Den Vorstand. 


a Ma Mir Mir AA 
Vorläufige Anzeige. 
Im Saale der f 


Bürger⸗Reſſource. Art Geer Tue 
Den 1, 2. u. 3. Juli: P| BEE _ www vee — a 
BY Stenmanit: Bliemsjen’s ? = mit ee e 
Y [ej ipaig ger Sanger. ql. Lederfarbige Herren-Jacken ind Beinkleider 
Billets vorjer A 60 y inSelek. > ; ' Touristen-Socken P. 3 Pf., Schweiss-Socken P. io Pf. 
plätze in nummerirt 4 4 Macco-Socken Paar 22 Pf., Prima Waare Paar 35 Pf. 

4 nar Heuer e Diamantschwarze Danen- Strümpfe Pur 14, 22, 33, 58 jf. 
Diamantschwarze Kinder-Strümpfe Paar 7, Il, 25 Pf. 
Schottisch gestreifte Kinder-Strümpfe paar 48, 55, 65 jf. 


Lederfarbige Damen- u Kinder-Strümpfe Jaq 23 Pf, 28 Pf. 


Ortsverein der Klempner 
und Metallarbeiter. 


- Sonntag, den 3. Juli d. J.: 


Sommerfest 


im Etabliſſement Schillingsbrücke. 
Alles Nähere die Plakate. 
Der Vorſtand. 


XK 
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Die Mitglieder unſerer Corporation 
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Wahl der Aelteſten A SS BROWS: Im. Moühlendamm IIa. A Emil Hoepner 8 
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Die Aelteſten der Kaufmann chef Milchschiisseln, Einmachglaser, 


Bekanninamung. Honiggläser u. Einmachflaschen, 
in allen Größen, empfiehlt billigft 


E. ern Sbleringfraße Nr. 6. 


ae OM By 8. ae , a an, 759 F . f. e VA 
SE ae ett aie 5 SI ias A 1 g l. ee 


Zur Schneiderei a 

empfiehlt moderne 0 Molton⸗Schlafdecken, 
Kleider: u. Mäntel⸗Beſätze, Knöpfe, Agraffen, Garnirſtoffe, 150 x 200 groß, weich u. angenehm i 
. Seid. Bänder, Spitzen. Gimpen und Einſätze, aE im Gebrauch, 2,50. | 
if Reizende Taillen-Garnituren in Wolle, Seide u. Perlen, & Reform-Steppdecken, 5 
a Schottiſche Seidenſtoffe, Sanmetbänder, AVE Betten E 
Plüsche, Sammete, Lindner Velvets, Reform⸗ E » E 
% _Borwerts Velour⸗Schutzborde, IR (Ericot mit Mobbaare w0—ʃB 
Nähmaterialien, Fuiterstoffe, Sohweissblátter, 


Hemdentuche, geſtickte Spitzen, Stickereien 2c. 
durchweg in guten Qualitäten zu außerordentlich billigen Preiſen. 


ll A. Jschdonat, Alter Markt 55/56 


06. 60,.0.0,0,0,2060060000005600000000000000009000 0808 


Elbinger Jauerkohl 


Wilh. Kraemer. 


Ein, Anzug (Gehrock) und ein Frack 
für kleine Figur, billig zu verkaufen. 
Königsbergerſtr. 55, unten, rechts. 


Die vom 1. Januar 1896 bis da— 
hin 1898 bei der unterzeichneten 
Polizei-Verwaltung eingelieferten Fund oc 
ſachen follen an den Meiſtbietenden F 125 
verkauft werden. Zu dieſem Zwecke] 
wird ein Termin auf 
Sonunabend, den 2. Juli d. 38.. 

Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe, Zimmer Nr. 5, 
anberaumt und werden Kaufluſtige zu 
demſelben hiermit eingeladen. 

Unter den zum Verkauf kommenden 
Gegenſtänden befinden ſich mehrere 
Herren⸗ und Damenuhren, Ringe, 
Schmuckſachen, Kleidungsſtücke, 
Wäſchegegenſtände, Meffing: und 
Eiſentheile, gut erhaltene Regen⸗ 
ſchirme und andere Gegenſtände. 

Elbing, den 27. Juni 1898. 


Die Palizeibertnnlkung 
gez Elditt. 


mit garantirt neuen Einlagen 
von 3,75 au. 


Ciſchlergeſellen 


U. Bild hauergehilfen 
112 „jeion dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 


& J. Müller. 
Eine Nähterin, 


mit Maſchinennähen vertraut, wird 
geſucht. „Alte Börſe“ 
auf der hohen Brücke. 


Schafwollfüllung) 
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empfiehlt billigſt 
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ire Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. 
„ Hirsch Verlag, Maunheim. 
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Die Hau verſammlung der 
Deutſchen Colonialgeſellſchaft. 


Danzig, 27. Juni. 


Das an Kunſtſchätzen und zahlreichen Denk— 
mälern der Geſchichte ſchöne alte Emporium des 
deutſchen Handels und der deutſchen überſeeiſchen 
Beziehungen hat mit dem heutigen Tage durch die 
hierſelbſt beginnenden Feſtlichkeiten anläßlich der 
Hauptverſammlung der Deutſchen Colonialgeſell⸗ 
ſchaft eine beſondere Phyſiognomie erhalten und 
kann man es der Stadt anſehen, welche Intereſſen 
heute in ihr vorwiegen, nämlich das Beſtreben, 
Gaſtfreundſchaft zu üben. Die Stadt hat zu Ehren 
der aus allen Theilen der Windroſe eintreffenden 
Gäſte ein feſtliches Gewand angelegt; von den 
Königlichen und ſtädtiſchen, ſowie zahlreichen 
privaten Gebäuden wehen Fahnen, welche den An- 
kommenden den Willkommengruß zurufen. Um den 
eben erſt vollendeten prachtvollen Hotelbau des 
„Danziger Hof“ (bisher Walters Hotel H. Teute) 
macht ſich beſonders reges Leben bemerkbar. Dort— 
ſelbſt befindet ſich nämlich die Auskunftsſtelle für 
die eintreffenden Feſttheilnehmer und ſind, ſoweit 
der Platz ausreicht, auch die Gäſte abgeſtiegen, 
namentlich die Vorſtandsmitglieder des Haupt⸗ 
vereins wie der Abtheilungen. Auch der Präſident 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, der regierende 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg hat 
dortſelbſt für die Tage der Feſtlichkeiten Wohnung 
genommen. Das Grenadier-Regiment König Fried- 
rich I (4. Oſtpr. Nr. 5) ſtellt die Ehrenwache da: 
ſelbſt. um 5 Uhr 30 Min. traf der Herzog auf 
dem Hauptbahnhofe ein, empfangen von dem Ehren- 
vorſtand, dem Oberpräſidenten von Goßler, 
Generallieutenant und Commandant von Heyde— 
breck und Oberbürgermeiſter Delbrück, ſowie dem 
Feſtausſchuß, den Herren von Bockelmann, 
Schaefer, Eiſenbahndirektionspräſident Thom ꝛc. 
tad) ſtattgehabter Begrüßung begab fich der Herzog 
mit dem Oberpräſidenten von Goßler nach dem 
Hotel. Dortſelbſt ſind u. a. auch eingetroffen: der 
geſchäftsführende Vicepräſident Sachſe-Berlin, der 
Oberpräſident a. D. Dr. von Benningſen-Han⸗ 
nover, Graf Schweinitz-Berlin, Prof. Schäfer— 
Hannover, Major Müller-Rendsburg, Excellenz 
von Kuſſerow-Berlin, Oberbürgermeiſter Gieſe— 
Altona, der Schriftführer der Deutſchen Colonial: 
geſellſchaft, Abtheilung Berlin - Charlottenburg, 
Herr Selberg, der zweite Vorſitzende der Abtheilung 
Schwerin, Herr Oberpoſtdirektor Hoffmann, der 
Pflanzer Baffarge, Geheimrath Sim on- Berlin u. a. 

Am Abend fand in den von der Stadt Danzig 
freundlichſt zur Verfügung geſtellten prachtvoll 
geſchmückten Räumen des ehemaligen Franziskaner⸗ 
kloſters die Begrüßung der Feſttheilnehmer und 
die gaſtliche Bewirthung durch die Abtheilung 
Danzig ſtatt Es verdient ganz beſondere An— 
erkennung, in welcher Weiſe hier Gaſtfreundſchaft 
geübt wurde. In dem Remter ſaßen an langen 


Tafeln die Feſttheilnehmer, wie ſie in ſolcher An— 
zahl noch bei keiner Hauptverſammlung zu ver— 
namentlich war die auswärtige 


zeichnen 


Nachdruck verboten 
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. Damit wurde das Thema verlaſſen und bie 

Unterhaltung drehte ſich um die heutige Geſellſchaft 
und andere mehr gleichgültige Dinge. Unterdeſſen 
war die Zeit ſchnell vorgerückt, man hatte ſich be— 
reits erhoben und aus dem Saale ſchallte fon 
wieder die Muſik herüber und lud zum Tanze ein. 
Auch Reinhold und Martha folgten dem Ruf, 
während der Kommerzienrath ſich in die anderen 
Zimmer begab, wo die älteren Herrn ſich an die 
Spieltiſche geſetzt hatten. 

„Iſt es nicht ein rechtes Bild des Lebens, dieſes 
farbenreiche, fluthende Gewoge vor uns?“ ſagte Mar- 
tha zu Reinhold, als ſie, um ein wenig auszuruhen, 
in einer der Fenſterniſchen ftanben, wo fie von den 
ſchweren Vorhängen etwas den Blicken der Geſell— 
ſchaft entzogen waren, ſelbſt aber dieſelbe vollſtändig 
überſehen konnten. 

„Ein Bild des Lebens, ja, Fräulein Martha,“ 
antwortete Faber. „aber nur jenes Lebens, das in 
flüchtigem Sinneurauſche verſchäumt und verfließt, 
jenes oberflächlichen Lebens, wo der Meuſch von 
Genuß zu Genuß eilt und darin ſein Glück ſucht, 
das ihm aber auf die Dauer keine Befriedigung ge- 
währt, ihm zuletzt ſchaal und ekel wird und nur ein 
Scheinglück iſt. Aber ich kenne ein anderes Glück, 
ein höheres, ſchöneres, und dieſes Glück möchte ich 
Ihnen bieten, wenn Sie ...“ 

Er konnte nicht vollenden, eine Hand ſchob ſeit— 
wärts die Gardine zurück, und Hermanns füßliche 
Stimme ſchlug an ihr Ohr. 

„Verzeihung, wenn ich ſtöre, aber ich habe mich 
bis jetzt nach meinem Couſinchen umgeſchaut, und 
möchte doch auch einmal mit ihr anſtoßen 
auf ihr ferneres Glück und Wohlergehen. 
Nicht wahr, Martha, Du ſchlägſt es mir nicht ab 
und auch Sie, lieber Faber, werden mir gewiß keinen 
Korb geben, wenn ich Sie auffordere, mit mir auf 
Marthas Gesundheit ein Glas zu leeren. Hier im 
Zimmer nebenan iſt ein lauſchiges Plätzchen, wollen 
Sie mir nicht dorthin folgen?“ 

Ungelegener konnte Reinhold nichts kommen, als 
dieſe fatale Störung. Wie oft ſchon hatte er ſich 
vorgenommen, Martha ſeine Liebe zu geftehen, aber 


gehen 


Elbing, 


a 


die Kapelle des Feld⸗Artillerie-Regiments No. 36 
unter der Direktion ihres Kapellmeiſters Krüger. 
Die Reihe der Toaſte eröffnete der Vorſitzende der 
Abtheilung Danzig, Herr von Bockelmann. Er 
gab den Worten der Freude und des Dankes 
Ausdruck dafür, daß die Deutſche Colonialgeſellſchaft 
der Danziger Einladung zur Abhaltung der dies— 
jährigen Hauptverſammlung ſo bereitwillig Folge 
gegeben habe. Das kleine Pflänzchen, wie die 
Abtheilung Danzig zu bezeichnen war, hat ſich 
ſtattlich ausgebreitet und die Hoffnungen erfüllt, 
die an ſie geſtellt worden waren. Es ſei ein alter 
colonialer Boden, auf dem Redner die Feſtver— 
ſammlung begrüßen dürfe. Das, was früher 
das ſlaviſche Volk beſaß, fet durch deutſche That— 
kraft das geworden, als was es jetzt beſteht. Mit 
dem Wunſche, daß die Tagung ein recht erfreuliches 
und günſtiges Reſultat für unſer deutſches Vater= 
land und die patriotiſchen Beſtrebungen zu Tage 
fördern möge, ſchloß Redner und hieß alle herzlich 


willkommen. 

Sodann erhob ſich Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück und gab den Gefühlen der Ehre und 
Freude der ſtädtiſchen Behörden und der Danziger 
Bürgerſchaft Ausdruck, die Deutſche Colonial - Ge- 
ſellſchaft in dieſen Räumen begrüßen zu können. 
Redner führte außer der von den Vätern ererbten 
Gaſtfreundſchaft noch einen andern Grund als die 
empfundene Freude an: nämlich die Ziele, welche 
die Deutſche Colonial - Gefellfchaft verfolge, laſſen 
fie denen der Bürger der alten Hanſaſtadt ver- 
bündet erſcheinen, und weiſen ſie darauf hin, wo 
unſere ſtolzeſten Hoffnungen hinführen, auf das 
Meer. Der Herr Oberbürgermeiſter begrüßte die 
Feſttheilnehmer mit dem Wunſche, daß es ihnen in 
den Mauern Danzigs wohlgefallen und die Arbeiten 
zum Wohle des Vaterlandes ausfallen mögen. Die 
Danziger Bürgerſchaft werde jederzeit bereit ſein, 
den Genoſſen in Süd und Weſt die Hand zu 
reichen, wenn es ſich darum handelt, große nationale 
Aufgaben zu erfüllen. Redner ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Deutſche 
Colonial-Geſellſchaft. 

Der Präſident der Deutſchen Colonialgeſellſchaft 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg 
ſagte ſowohl dem Vorſitzenden der Danziger Ab— 
theilung Herrn von Bockelmann wie dem Herrn 
Oberbürgermeiſter Dank im Namen der Anweſenden. 
Er verſicherte, als vor einem halben Jahre die 
Einladung an die Deutſche Colonialgeſellſchaft er— 
gangen ſei, nach dem Oſten zu kommen, ſei ein 
Jubel durch die colonialen Kreiſe gegangen, ein 
Land zu ſehen, das wir gerade ſo ſehnſuchtsvoll be— 
trachteten, wie die alten deutſchen Ordensritter. Die 
Thüren dieſes Landes wollten ſich uns durchaus 
nicht öffnen, einige wenige Geſinnungsgenoſſen aus— 
genommen, war es ſehr ſtill hier. Aber was lange 
dauert, wird gut, und was der Norddeutſche über— 
legt, das führt er auch gründlich durch: ſo ſei es 
auch hier geweſen. Redner gab der Hoffnung Aus— 
druck, daß das, was hier erreicht ſei, auch für alle 
Zeiten feſtgehalten und das Deutſchthum weiter 
vorangehen möge. Er hoffe ferner, daß auch 
der coloniale Gedanke ſegensreich weiter voran— 
und die große Oſtmark ſich Danzig 
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immer, wenn er ei. mal einige Augenblicke mit ihr 
allein geweſen, war ihm das Wort auf den Lippen 
erſtorben und der Muth entfallen. Und heute nun, 
wo er im beſten Zuge war, ſich ihr zu erklären, 
mußte Hermann mit ſeiner fatalen Einladung 
kommen. Aber was war zu thun, er mußte ihr 
folgen, Martha hatte ſich ſchon erhoben. Ihr war 
die Störung ebenſo unangenehm; aber ſie wollte 
heute gegen Hermann gut ſein, den ſie ſeit der 
letzten Affaire ziemlich ungnädig behandelt hatte. 

Langſam folgten ſie Hermann. Hätten ſie aber 
ſeinen teufliſchen Blick geſehen, als er ihnen voran— 
ſchritt, ſie wären ihm ſicher nicht gefolgt. 

Nichts weniger als Aufrichtigkeit hatte ihn ver— 
anlaßt, fie zu einem Glaſe Sect einzuladen und 
mit Martha auf deren Geſundheit anzuſtoßen, es 
waren ganz andere Motive, die ihn dazu veranlaßten. 
Er fürchtete, daß Reinhold, ſo bald ſich ihm Gelegen— 
heit bot, mit Martha allein zu ſprechen, ihr ſeine 
Liebe geſtehen würde. Das wollte er verhindern. 
Und er hatte noch einen anderen Zweck: er wollte 
Reinhold in der Geſellſchaft blosſtellen und dazu 
fand ſich ſo keine günſtigere Gelegenheit wie heute. 

Ehe noch Martha und Reinhold in das Zimmer 
eintraten, hatte er ſchon die in einem ſilbernen 
Weinkühler bereitſtehende Champagnerflaſche entkorkt 
und drei hohe Kelchgläſer mit dem ſchäumenden 
Naß gefüllt. Geſchickt ſchüttete er ein weißliches 
Pulver in eins derſelben und als Martha und 
Reinhold nun eintraten, wußte er das filberne 
Tablett, auf welchem er ihnen die Gläſer präſen— 
tierte, ſo zu drehen, daß Reinhold gerade dasjenige 
ergreifen mußte, in welches er das Pulver geſchüttet 
Hatte, von dem jetzt aber nichts mehr zu ſehen war, 
das ſich ſofort aufgelöſt hatte. 

„Auf Dein Wohl, liebe Martha,“ ſagte er, 
„daß alle Deine Wünſche ſich im kommenden Jahre 
erfüllen mögen!“ 

Er ſtieß mit ihr an und Reinhold that ein 
Gleiches. Dann leerten beide ihre Gläſer bis auf 
den Grund und auch Martha nippte an dem ihrigen. 

„Merkwürdig,“ ſagte Reinhold zu Hermann, 
indem er das geleerte Glas auf den Tiſch ſtellte, 
„mir war's, als ob der Sect einen eigenthümlichen, 
ſalzigen Beigeſchmack hatte.“ 

„Ich habe nichts bemerkt,“ erwiderte Hermann, 
„probieren wir noch ein Glas.“ Er ſchenkte die 
Gläſer voll und wieder wurden ſie geleert. 
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zum Vorbild nehmen möge. Der Präſident ſprach 
Allen den wärmſten Dank für die rührige und 
kräftige Arbeit aus, würdig deutſchen Männern und 
Patrioten und forderte die Theilnehmer auf, mit 
ihm ihr Glas zu leeren auf das Wohl der Stadt 
Danzig und ihres Herrn Oberbürgermeiſters. Die 
Verſammlung ſtimmte freudig in den Hochruf ein, 
der in den Klängen des Liedes „Deutſchland Deutjch- 
land über Alles“ ſeinen harmoniſchen Ausklang 
fand. 

Nachdem ſich noch vier kleine Poſtillone dienſt— 
thuend für die Deutſche Colonialgeſellſchaft gemeldet 
und ſich dem Präſidenten vorgeſtellt, fand nach eine 
genommenem Mahl ein Gartenconcert ſtatt, das die 
Feſttheilnehmer noch lange Zeit angenehm vereint hielt. 


Aus den Probinzen. 


Marienburg, 27. Juni. Der Radfahrer— 
Verein Marienburg von 1892 hat eine beſondere 
Damen Radfahr-Abtheilung gebildet. 

Zoppot, 27. Juni. Mu der Herrichtung des 
hieſigen neuen Reunplatzes, der am 10. Juli 
zum erſten Male in Betrieb kommen ſoll, wird jetzt 
fleißig gearbeitet. Es erheben ſich auf dem Platze 
fünf größere und kleinere Bauten, alle aus Holz. 
Die Haupttribüne iſt überdacht, durch äußere Treppen 


zugänglich, und es befindet ſich unter ihr das ge— 


räumige Reſtaurationslokal. Ein kleiner Tempel 
iſt zur Aufnahme der Preiſe beſtimmt. Nach Norden 
ſchließt ein Pferdeſtall mit zwölf Boxen den Platz 


** Neuenburg, 26. Juni. Der Kreiskrieger— 
verband Marienwerder feierte geſtern ſein ſechſtes 
Kreis verbandsfeſt, zu welchem der Landwehr— 
verein Graudenz und die Kriegervereine Graudenz 
und Neuenburg eingeladen und erſchienen waren, 
im Stangendorfer Wäldchen durch Feſtreden, ge— 
meinſchaftliche Geſänge mit Muſikbegleitung, Volks- 
beluſtigungen aller Art, Schlachtmuſik und Feuer— 
werk. Mit dieſer Feier wurde zugleich das Feſt 
der Fahnenweihe des Groß-Nebrauer Krieger— 
vereins verbunden, bei welcher Herr Major a. D. 
von Kehler, der Vorſitzende des Kreiskriegerver— 
bandes die Weiherede hielt. Von den Vereinen 
wurden 7 goldene Fahnennägel geſtiftet. Abends 
fand in zwei Lokalen Tanz ſtatt, der viele der Er- 
ſchienenen bis nach Mitternacht beiſammen hielt. 
Der hieſige Männergeſangverein feierte geſtern 
fein erſtes wohlgelungenes Sommerfeſt. Um 4 Uhr 
begann unter Vorantritt der Kapelle der Ausmarſch 
nach dem Schützenhauſe, wo ein großes Vokal- und 
Inſtrumentalconcert ſtattfand. — Herr Mühlen— 
beſitzer Meiſter, Inhaber des einzigen Getreide— 
geſchäftes am Orte, hat feine Beſitzung Krankheits- 
halber an Herrn Rentier Schulz, den früheren 
Brennereiverwalter in Lalkau, für den Preis von 
36000 Mk. verkauft. — Die Sommerferien im 
Schwetzer Kreiſe beginnen am 17. Juli und endigen 
am 6. Auguſt. — Das Schlachthausbauprojekt 
hat die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes erhalten. 
Das Dominium Konſchitz iſt mit ſeinem Protefte 
abgewieſen worden. 

[=] Zempelburg, Juni. Von ſchönem 
Wetter begünſtigt, unternahm geſtern der hieſige 
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„Nei 
ich auch nichts,“ fagte Reinhold, das Glas fort— 
ſetzend. 

Unterdeſſen war der Tanz zu Ende und ein 
neuer begann, für welchen Reinhold Martha engagirt 
hatte. Sie gingen in den Saal zurück, um ſich den 
übrigen Paaren anzuſchließen. Aber kaum hatten 
ſie einmal herumgetanzt, als das Pulver bei Rein— 
hold zu wirken anfing. Alles drehte ſich mit ihm 
in die Runde, es flimmerte ihm vor den Augen, 
das Bewußtſein drohte ihm zu ſchwinden. 

„Ich fürchte, Fräulein Martha, ich werde den 
Tanz nicht zu Eude tanzen können, mir wird plötz⸗ 
lich ſo ſchwindelig, ſo unwohl, daß ich mich kaum 
noch aufrecht zu halten vermag.“ 

Erſchrekt blickte Martha ihn an; er war bleich 
wie der Tod. 

„Mein Gott, was fehlt Ihnen, wie ſehen Sie 
aus,“ rief fie angſtvoll. „Schnell, ſchnell kommen 
Sie heraus.“ 

Vergebens bemühte ſie ſich, den ſchon Wanken— 
den noch zu einem Stuhle zu führen, ſeine Kraft 
reichte nicht mehr aus und beſinnungslos ſtürzte er 
zu Boden, ſie im Falle noch mit ſich reißend. 

Zuerſt glaubte man, Reinhold ſei nur ausge— 
glitten, wie das beim Tanze ja zuweilen vorkommt, 
aber als Martha ſchnell wieder aufſpraug, Reinhold 
aber regungslos liegen blieb, eilten mehrere Herren 
hinzu, hoben ihn auf und trugen ihn hinaus. Man 
ſpreugte ihm Waſſer ins Geſicht, um ihn wieder 
zur Beſinnung zu bringen und wandte auch Eſſenzen 
an, doch alles vergeblich. Am eifrigſten zeigte ſich 
Hermann dabei. 

„Ich hätte nicht geglaubt, daß Faber ſo wenig 
vertragen kann,“ äußerte er, „oder er muß bei 
Tiſch ſehr viel getrunken haben. Nachher hat er 
mit mir nur ein paar Gläſer Sekt getrunken.“ 

„Faber ſieht gar nicht aus wie ein Betrunkener, 
ſein Zuſtand ähnelt vielmehr demjenigen, in den 
ein Menſch durch irgend ein Narkotikon verſetzt iſt,“ 
nahm Lieutenant Weſſel ſeinen Kameraden in Schutz. 
„Ein Betrunkener ſieht nicht ſo bleich aus. Ich 
will ihn ſofort nach Hauſe bringen.“ 

Er befahl dem Diener einen Schlitten zu rufen 
und als derſelbe vorgefahren, wurde der noch immer 
Bewußtloſe hinein getragen und Lieutenant Weſſel 
brachte ihn in ſeine Wohnung. 

Unterdeſſen war Hermann nicht müßig. Bald 
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n, ich muß mich geirrt haben, jetzt ſchmecke 
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katholiſche Geſangverein 
die Königliche Forſt „Schwiede“. Die KB var figuag 
war eine recht rege. 15 Wagen beſörberten die 
Theilnehmer in den Wald. — Am nächſten Sonn— 
tage findet in Linde das Kreis-Kriegerver— 
bandsfeſt ſtatt. An demſelben wird ſich auch der 
hieſige Kriegerverein betheiligen. 

—d. Mühlhauſen, 26. Juui. Der Vieh— 
und Pferdemarkt am Mittwoch war mit beiden 
Thiergattungen mäßig beſchickt. Angeſichts der 
günſtigen Heuernte wurden hohe Preiſe erzielt. 
Der Krammarkt am Freitage zeigte trotz günſtiger 
Witterung ein wenig lebhaftes Bild. Beim Auf— 
ſtellen der Schaubuden wurde von einem Buden— 
beſitzer ein Act von Rohheit verübt, indem dieſer 
nach einem ihm im Wege ſtehenden kleinen Kinde, 
dem Sohne des Buchbinders Bock, mit einem 
ſchweren Schraubſchlüſſel warf, welcher glücklicher 
Weiſe die Stirn des Kindes nur ſtark ſtreifte. 
Blutüberſtrömt wurde der Knabe nach Hauſe 
gebracht. — Seit Jahren hat kein derartig heftiges 
Gewitter über unſrer Stadt ſich entladen, als 
das am verfloſſenen Mittwoch. In mehreren Ort— 
ſchaften der Umgegend hat der Blitz gezündet, ſo 
in Wuſen und Steegen. In letztgenanntem Dorfe 
brannten dem Beſitzer Gottfr. Marquardt Wohn— 
haus und eine Scheune nieder. 

O) Mohrungen, 27. Juni. Vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt feierte die hieſige Schützengilde 
das Felt der Fahnenweihe. Die neue Fahne, 
hervorgegangen aus der Hand der Frau Rektor 
Fleiſcher, welche auf der Gewerbeausſtellung zu 
Königsberg für eine Fahne des Jünglingsvereins 
prämiirt worden war, iſt ein wahres Kunſtwerk. 
Von 11 Uhr Vormittags ab concertirte die Worm— 
ditter Kapelle im Garten des Vittoria Hotels, wo— 
ſelbſt auch die Begrüßung der auswärtigen Gäſte, 
welche aus Oſterode, Saalfeld und Allenſtein her— 
beigeeilt waren, ſtattfand. Um 12½ Uhr erfolgt 
der feierliche Akt der Fahnenweihe, wozu von aus— 
wärtigen und hieſigen Vereinen eine ganze Anzahl 
Ehrennägel geſtiftet worden war. Nach einem Um— 
zuge durch die Stadt und gemeinſamen Mittags- 
mahl fand von 3 Uhr ab ein Prämienſchießen im 
Schützenwalde ftatt, bei welchem Herr Buchdruckerei— 
beſitzer A. Richter von hier den erſten Preis in 
Geſtalt eines ſilbernen Vorlegelöffels errang. Bis 
zum Abend verblieb man bei fröhlichem Tanz im 
Walde, um dann nach erfolgtem Einmarſche in die 
Stadt noch recht lange im Garten des Viktoria— 
Hotels zuſammen zu bleiben. 

Lautenburg, 27. Juni. Ju der Stadtver— 
ordnetenſitzung kam die Bürgermeiſter wahl 
zur Erledigung. Aus 75 Bewerbern waren vier 
zur engeren Wahl geſtellt. Herr Buchhändler 
M. Jun g⸗Lautenburg wurde gewählt. 


einen Ausflug in 


e a ee 1 iſt 
Keine Bleiche mehr nö thig ;.; 
Anwendung von Dr. Thompſon's Seifen: 
pulver. Durch daſſelbe wird blendend weiße 
Wäſche erzielt, ohne daß ſolche auch nur im 
mindeſten angegriffen wird. Nur echt mit Schuß: 
marke „Schwau“. 


war er hier, bald dort und wußte durch, wie ab— 
ſichtslos hingeworfene Worte, die aber eben deshalb 
um ſo ſickerer ihren Zweck erfüllten, die Meinung 
zu verbreiten, daß Faber vollſtändig betrunken 
geweſen ſei, überhaupt ein wüſtes, unordentliches 
Leben führe, hoch ſpiele und in Schulden ſtecke. 
Da nur einige Bekannte Fabers anweſend waren, 
gelang Hermann dieſe Verleumdung nur zu gut 
und bald wußte die ganze Geſellſchaft alles 
mögliche Schlechte von dem armen Faber. 

Hermonn hatte ſeinen Zweck erreicht, die Ehre 
des jungen, ſtrebſamen Offiziers war beſudelt. 
Wie immer fand das Gerücht bald weitere Ver— 
breitung und am nächſten Tage ſchon wußte die 
halbe Stadt davon. Auch hier bewährte ſich das 
Wort Shakeſpeares, wieder aufs Neue: 

„ . . . . Gerücht it eine Pfeife, 

Die Argwohn, Eiferſucht, Verleumdung bläſt, 

Und von ſo leichtem Griffe, daß ſogar 

Das Ungeheuer mit zahlloſen Köpfen, 

Die immer ſtreit'ge, waudelbare Menge 

Drauf ſpielen kann.“ 

Nur drei Perſonen ſtimmten nicht in das all— 
gemeine Gerede mit ein, ſondern nahmen Partei 
für den fo arg Verleumdeten, das war der Commer— 
zienrath, Martha und Lieutenant Weſſel. Sie 
waren feſt davon überzeugt, daß Reinhold nicht 
betrunken gewefen, ſondern daß ihm ein Unfall zu- 
geſtoßen ſei. 

Als Hermann verſuchte, Reinhold auch bei dem 
Onkel anzuſchwärzen, kam er an den Unrechten. 
Entrüſtet wies der Commerzienrath ihn ab. 

„Ich hätte von Dir mehr Takt erwartet; ge- 
rade Du mußteſt Faber beſſer kennen, anſtatt in 
ſolches verläumderiſches Geſchwätz miteinzuſtimmen, 
follteft Du ihn gerade in Schutz nehmen. Bei 
Tiſch hat Faber nur wenig Wein getrunken und 
von den paar Gläſern Sekt konnte er unmöglich 
beſinnungslos werden. Uebrigens machte er gar 
nicht den Eindruck eines Betrunkenen, er ſah viel- 
mehr einem in tiefen Schlaf Geſunkenen ähnlich. 
Ich will nur hoffen, daß die Sache ſich aufklärt 
und das Unwohlſein heute gehoben iſt. Du könnteſt 
übrigens einmal heute bei ihm vorgehen, Dich nach 
ſeinem Befinden erkundigen und ihm ſagen, daß 
wir von ſeiner Schuldloſigkeit vollkommen iiber- 
zeugt ſeien.“ 

„Mit Vergnügen werde ich Deinen Auftrag 


